


J

A

LAsαò JÙ rJ

vuu.A. q AqοJ A 7 A.Au α Aæ α  A Asν Z. M Ù Nα.A 2



Die

Chriſtliche Lehre
im Zuſammenhang.

Auf Allerhochſten Befehl fur die Bedurfniſſe der

jetzigen Zeit umgearbeitet und zu einem

allgemeinen Lehrbuch
in den niedern Schulen der Preußiſchen Lande eingerichtet.

Mluciu,

Aan

mnn ree—

in

Mit Konigl. Preuß. allergnadigſt ausſchließenden Privilegium.

Berlin 1794Jm Verlage der Buchbandluna der Küntal. Nealſ-hule zu Berlin

Nund bei Joh. Ch. Dolle in Halberſtadt.



Privilegium.Wir Friederich, von Goſttes Gnaden Konig in Preufen,

Markgraf iu Brandenburg, des heil. Romiſchen Reichs Ertkarims
rer und Kurfurſt, ſouverainer und oberſter Herzog von Schleſien,/
ſouverainer Priuj von Orauien, Neufchatel und Valengin, wit
auch der Grafſchaft Glaz; in Geldern, zu Magdeburg, Cleve, Jü
lich, Berg, SGtettin, Pommern, der Caſſuben und Wenden, zu
gdecklenburg und Croſſen Herzog; Burggraf zu Nurnberg, Furl
zu Halberſtadt, Minden, Camin, Wenden, Gchwerin, Ratzeburg,
Oftfrietland und Mors; Graf von Hohenzollern, Ruppin, det
Mark, Ravensberg, Hohenſtein, Cecklenburg, Schwerin, Lingen—
Buren und Leerdam; Herr ju Ravenſtein, der Lande Roftock,
Staraard, Lauenburg, Butow, Arlah und Breda rc. 2c. c.

Tbun kund und fugen diernit zu wiſſen. Nachdem der Wuürdige und Hoch
atladrte, Unſer Ober-Ceonſiſtorral-Rath und kieber Getreuer, Zobann Jultut
Decker, Namens der hieſiaen Reat-Schule, uns alleruntertbäniuſt vorſtellig ge
macht dat, wasgeltalt die Nuchtandtung gedachter Reat-Schute, die in Unſern
enianirten Generar-Kand-Scdut, Reglrment vom irzten Auguſt 1yez. 20. be
nannten Schut-Bücher, namentlichDas neue Teſtameut, die bibliſche Gebetsubung genanut,

Den zergliederten und erklarten Katechismus Lutheri,
Die Chrißliche Lehre im Zuſammenhantz,
Das Lehrbucolein zum Udterricht fur Kinder auf dem Lande,
Das neu eingerichtete Buchſtabier- und Leſebuchlein,
Den zweiten und dritten Theil des Berliniſchen Schulbuchet re. 2t.

neach vorganagiger Approbation Uniert Ober Conſiſtoru, theils bereitt
wirklich gedrucket, theils annoch unter der Preue babe, mit alierunterthänigſtet
Witte, Wir wollten anadigſt aeruben, ordachter Buchbandiung der NealGSchult/
über den Druck und Verlag bereater Bucher, da ſothaner Druck der Buwhann
tuna dereits ein auſebniiches ackoſtet, 1u Evitirunt alles beſorglichen Nachdruckt
ein Privileginm aulertzuidreichſt zu erthellen:

Alte baden Wir dieſem GSuchen um ſo weniger zu deferiren Anſtand genommet
als Wir von gedachter Real: Schute allen Schaden abzuwenden äußerſt befliſſen ſine

Wir thun auch ſolches durmit und Krart dieſes, privilegiren und vegnad
gen Einagangs beregte Buchtendiunag der Reat-Schute dergenait und alis, daß
außer derſelben Niemand jo wohi in Unſerm gonigreiche Preuüen und Kurfurſten
tbum Orandenburg, alg auch in allen Unſern übrigen Provinien und Landen, et
ren Buchdändler, Buchdrucker, Buchdinber, oder ſonſt Bemand, vorerwäbntt
ucher weder ganz noch zum Tbeit oder Exrtracts-welie iu drucken, noch ohnt
Genebmioung der dirar-Schule zu verlegen, weniaer bdie Exenwlaria ſo etua
aufter Unſern Landen von andern nachgedrucket und verleget ſeyn möchten. in
unſere Lande einzuführen, daſelbſt ju oiſtrahiren, heinilich oder dffentlich u
zerbandeln oder ju verkauſen, dbeſugt ſeyn iolle, beh Conſlscation allttJ xemplarien, ſie moden bey dem Verkaufer oder Kaufer gefunden und anat
iroffen werden, wie auch bey Ein hundert Ducaten Geid-Strafe, wovon dh
Oalfte unſerm Fiekco unr die andere Hälfte nebſt den Eremplarien' der von
uns vrivitegairten Buchbandlung der Real-Schule zu entrichten.Wir und Uniere Nachkommen wollen auch mehraedachte Buchbandluna bleü
dey gnädiglich ſchutzen, handhaben und erbaiten; Geſtalt Wir dann alleen ünſern
Negarerunaen, Magiſträten, Gerichts-Obrtigzkelten biermit allergnädigſt und
rruſilich anbefehlen, ſolches an Unſerer EStatt gieichfalls zu tbun. über dieret Unſct
Privileaium arbubrend zu balten, und diejenigen, ſo dawiber bandein, wil
vorerwahnter Strafe unnachläſſig anzuſehen.

Dabingegen avber ſoll mehrzedachte Buchbandlung der Real-Schule ſchultig
und gedalten ſeyn, oberwäbnte Mücher fleitig corrigiren iu lafſen, und ſelbitt
um einen bilugen Preis ju verkaufen, nicht weniaer von jedem Druck und For
mat derieiben Gecho Exemplarien an Unier Lebns-Archiv, wie auen die zo
woblichen Eremplatia an Unſere Bidliothet allbier dey Serluſt dieſes Privilesl
tichtia einiuliefern.Getreulich jonder Gefahrde; Jedoch Uns an Unſern und ſonſt Manniglich an

Xch Scl tem Koſeinen  e ten obne nden.urtunduch unter Unſerer Eigenhändigen Unterichrift und aufgedruck
aiglicheu Lebns-Siegel.

So gegeben und geſchebden, Berlin den en. Jebr.tzöa.

(L. S.) Friederic.



Vorbericht.

m allen Schwierigkeiten bei Einfuh—
rung eines allgemeinen Lehrbuchs der

Religion in die niedern Schulen auszu—

weichen, haben Se. Majeſtat, unſer al—
lergnadigſter Konig, befohlen, daß das be—
kannte Buch, Die Chriſtliche Lehre im

Zuſammenhang, neu bearbeitet, und

fur die Bedurfniſſe jetziger Zeit zweckmaßi
ger eingerichtet wurde.

A2 Dieſes



4 Vorbericht.
Dieſes Lehrbuch iſt ſchon ſeit beinahe

zo Jahren in den Schulen mit wahrem
Nutzen gebraucht worden, und den mei—

ſten Schullehrern und Predigern iſt es be—

kannt. Wenn alſo auch die Allerhochſt
anbefohlne Beibehaltung der Einrichtung
und Abtheilungen dieſes Buchs die neue

Bearbeitung deſſelben nicht wenig er—
ſchwerte: ſo war es doch Pflicht, auf den

Nutzen im Ganzen zu ſehen, und alſo al—

les ſtehen zu laſſen, was nicht nothwendig

geandert werden durfte. Wem es um
die reine, ſelig machende Wahrheit des

gottlichen Worts zu thun iſt, den wird
die preiswurdige Abſicht des Monarchen,

der, ganz mit Recht, die Beſorgung des
wahren Volksunterrichts als eine weſent
liche Pflicht ſeiner Regierung betrachtet,/
zum Lobe Gottes erwecken. Treue Leh—

rer werden die Anleitung zum wahren Un
terricht



Vorbericht. 5
terricht in dieſem allgemeinen Katechis—

mus ſehr leicht finden. Den Kindern
muß dieſes Buch gleich vom Anfang an,
ſo bald ſie leſen konnen, gegeben werden.

Und in den Schulen muß es immer zur

Uebung im Leſen gebraucht werden, da—
mit es die Kinder, durch das oftere Horen

und Leſen, ſich moglichſt bekannt machen.
Die angefuhrten Spruche muſſen die Kin—

der in der Bibel aufſchlagen, und zu Hauſe

auswendig lernen.

Der beigefugte Katechismus von Lu—

thern bleibt das allgemeine Glaubensbe—

kenntniß, mit welchem jedes Mitglied der

Evangeliſch-Lutheriſchen Gemeine hin—

langlich bekannt ſeyn muß.

Die Verzeichniſſe der auf jeden Monat
zum Singen und Auswendiglernen be—

Az ſtimm



6 Vorbericht.
ſtimmten Lieder find gleichfalls beibehalten

worden; und Schullehrer ſind verpflich—
tet, die Kinder auf dieſe Art mit guten Lie—

dern bekannt zu machen.

Der Herr, der allen Menſchen durch
Erkenntniß der Wahrheit geholfen wiſſen
will, ſegne den Gebrauch dieſes Lehrbuchs

zur allgemeinen Ausbreitung des Heils
und der glaubigen, in wahrer Gottſe—

ſeligkeit thatig zu beweiſenden Verehrung

ſeines allerheiligſten Namens, und ſei—
ner unausſprechlichen Gnade in Chriſto

Jeſu.
Berlin, den 23. Jan. 1792.

Von

V



Von der chriſtlichen Lehre überhaupt.

1. Was iſt die chriſtliche Lehre?
O4rine Unterweiſung zur Seligkeit, durch den GlauS ben an Jeſum Chriſtum. 2 Tim. 3, 15517.

e. Wodurch unterſcheidet ſie ſich von andern

Lehren?
Gie zeigt dem Menſchen, wie unſelig ihn die Sun-
be gemacht; was Chriſtus zu ſeiner Errettung gethan
hat; und wie er ſich durch Chriſtum ſoll ſelig machen

laſſen. 2 Cor. 5, 19221.J. Wie kann von der Wahrheit dieſer Lehre

gewiß werden?
Durch die Ueberzeugung, daß ſie von Gott iſt, d. h.

daß ſie von Gott den Menſchen geoffenbaret iſt. Joh.

7, 16. 17. Pſalm 94, 10.
4. Wie hat ſich Gott den Menſchen geoffenbaret?
1. Durch die ſichtbare Welt; deren Einrichtung,

ſo wohl im Ganzen als in den Theilen, die Natur ge
nannt wird. Rom. 1, 19. 20. Kap. 2, 14. 15. Htbr.

2.4. Hiob 12,7.
2. Durch die heilige Schrift, die. auch die Bl

bel und das Wort Gottes genannt wird; in welcher
ſchriftlich auſgezelchnet iſt, was Gott au Meuſchen,
und durch Menſchen geredet hat, um ſich ihnen anf
die leichteſte und vollſtandigſte Art zu erkennen zu ge·

ben. Pſ. 25, 5. Pf. 119, 130. Hebr. 1, 1. 2.

A 4 5. Was



8 Von der chriſtlichen Lehre uüberhaupt.

5. Was iſt alſo die heilige Schrift?
Eine Sammlung von Buchern, die aus gottlicher

Eingebung geſchrieben ſind, uns zur Seligkeit zu un
terweiſen. Pſ. 102, 19. Joh. 20, 31. 2 Tim. 3, 16.
6. Woher kann man dvewiß ſeyn, daß die heil. Schrift

von Gott iſt?
1. Die Verfaſſer derſelben haben ausdrucklich be
zeugt, daß ſie nicht ihre eigenen Gedanken, ſondern
nach unmittelbarem Befehl, Antrieb, Erleuchtung
und Regierung Gottes geſchrieben haben. 1 Cor. 2, 9
ao. 13. Matth. 22, a3. Und Gott hat ihre Ausſa
gen durch Wunder Hebr. 2, 3. 4. und durch Weiſſa
gungen, die niemand, als er ſelbſt, hat vorher wiſ
ſen und in Erfullung bringen konnen, beſtatigt. a Petr.

1, 19-21. Jeſ. a42, 8. 9.
2. Der Jnhalt ihrer Lehre ſelbſt bekraftigt ihre Gott

lichkeit. Joh. 5, 39. 40. Geſch. 10, 43. Pſ. 93, 5.
Joh. 17, 17.

3. Die eigene Erfahrung der Menſchen muß ſie be
lehren, daß Gott noch beſtandig durch dieſelbe wirkt,
und ſo wohl ſeine Drohungen als Verheißungen waht
macht. Jerem. 23, a9. Joſ. 21, 45.

Anumerk. i. Die Bucher der heil. Schrift find theile vor,
theils nach Chriſti Geburt geſchrieben. Erſtere zuſam/
men werden dar Alte, letztere aber das Neue Tella
ment genannt.

a. Die Bucher des Alten Teſtaments find in Hebruiſcher,
die des Neuen Tettaments aber in Griechiſner Spra
che verfaſſt, und beide in der Folge in andte Spra
chen uberſetzt worden.

1. Einiae Bucher find der heil. Schrift beigefugt worden
welche nicht aus gottlicher Eingebung geſchrieben ſlud/
und apokrophiſche Bücher genannt werden.

2. Wie muß man die heil. Schrift anſehen
und gebrauchen?

Als Gottes Wort, i Theſſ. 2, 13. das uns lehrt, was
wit glauben, und wie wir leben ſollen, iJoh. 3, 23.

und
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Von der chriſtlichen kLehre inſonderheit. 9

und als die einzige Vorſchrift Gal. 1, 8. 9. nach wel
cher wir dereinſt ſollen gerichtet werden. Joh. 12, a8.

Von der chriſtlichen Glaubenslehre
inſonderheit.

8. Was iſt die chriſtliche Glaubenslehre?
Der in der heil. Schrift enthaltene Unterricht von

dem, was wir als Chriſten glauben (d. i. auf Sottet
Zeugniß als wahr annehmen) ſollen. Hebr. 11,6. Die
entgegen geſetzten Geſinnungen ſind Unglaube 2 Petr.
Z, 325. 1Tim.6, 3.5. Aberglaube ç Moſ. 18, 10. 11.
Leicheglaubigkeit 1Joh. 4, 1. Von dieſem Glauben
iſt aber der gerecht und ſelig machende Glaube an
Chriſium wohl zu unterſcheiben (Jac. 2, 19.); von
welchem unten geredet werden wird.

/9. Welches ſind die vornehmſten Glaubenslehren
der heil. Schrift?

Die Lehre von Gott, von den Engeln und von dem
Menſchen.

Von Gottlehrt die heil. Schrift ſein Daſeyn, ſein Weſen,
ſeine Eigenſchaften und Werke.

10.Was lehrt die heil. Schrift von dem DaſeynGotter?

1. Gie bekraftigt das, was die Menſchen davon
ſchon aus der Natur wiſſen konnen, namlich: daß
Gottes unſichtbares Weſen, ſeine ewige Kraft und Gott
heit an der Schopfung der Welt erſehen wird; und
daß die Menſchen durch ihr eigenes Gewiſſen, noch
mehr aber durch die Erfahrung ſeiner Vaterliebe da
von uberzeugt werhen konnen. Rom. 1, 19. 20. Kap.

2, 14. 15. Pſ. 34, 9.

As 2. Sie



10 Von Oott.
2. Sie lehrt, daß nur ein einiger Schopfer Him

mels und der Erde, und alſo nur Ein Gott ſey, den
wir uber alle Dinge furchten, lieben, und ihm ver—
trauen ſollen. 5Moſ. 6 /4. Kap. 32, 39. Mare.
12, 29. Jo.
11. Was lehrt die heil. Schrift von dem Weſen Gottes?

GSott iſt das allervollkonimenſte geiſtige Weſen;
und hat ſich als Vater, Sohn, und heiliger Geiſt
geoffenbaret. Joh. 4, 24. Jerem. 10, 6. 7. Matth.
16, 19.
12. Was iſt Gott, als ein aeiſtiges Weſen betrachtet?

Ein unſichtbares, lebendiges Weſen, das verſtand
und freien wWillen hat. 1 Tim. 6, 16. Pſ. 42, 3.
Jeſ. 40, 28. Offenb. 4,11.
iz.Was heißt: Gott iſt das allervollkoinmenſte weſen?

Er hat alle gute Eigenſchaften, ohne alle Einſchran
kung. Einige derſelben kommen ihm ganz allein zu;
andre aber kann er auch erichaffenen Geiſtern mitthei

len. Jerem. 10, 6.7. Matth. 5, a8.
14. Welches ſind die vornehmſten Eigenſchaften, die

Gott allein zukommen?
1. Er iſt ewig, d. h. ſein Leben hat weder An

ſang roch Ende. Pſ. 9o, 2.
e. Selhſtſtandig, d. h. er hat ſein Leben in ſich

felbſt, Joh. 5, 26. und bedarf keines andern Weſens
zur Erhaltung ſeines Daſeyns. Geſch. 17, 24. 25.

J. Unveranderlich, d. h. er bleibet immer, wie
er iſt. Pſ. 102, 28. Jac. 1, 17. Alle andere We
ſeu muſſen unzaplige Veranderungen durchgehen.
Hebr. 1, 10212.

4. Alimachtig, d. h. er kann alles, was er
will, durch ſeinen Willen hervor bringen. Pſ. 115,/

3«



Von Gott. J1
3. Pſ. 33, 9. Luc. 1, 37. Alle andere We'en ſind
ſeiner Macht unterworfen, und konnen nur durch
Mittel wirken. 2Kon. 6, 27. Jeſ. 40, 26.

5. Aligegenwartig, d. h. er wirket allenthalben
und in alle Weſen. Pſ. 139,7.10. Geſch. 17,27. 28.

6. Allwiſſend, d. h. er erkennet alle Dinge aufs
vollkommenſte, d. i. vollia richtg; und uberſicht al
les zugleich. Pſ. 139, 154. Jerem. 23, 23. 24.

7. Unbegreiflich (unermeßlich), d. h. kein Ver
ſtand außer ihm kann ſich alles Gute in Gott geden
ken. 1Cor. 2, 10. Pſ. 139, 6G. Von andern Weſen
kann man oft zu viel Gutes denken, von ihm nie
genug. Daher bleiben nothwendig in dem, was
von Gott erkannt werden kann, Geheimniſſe. Jeſ.
45, 15. Rom. 11, 33. 1Tim. 3, 16.
15. Welches ſind die Eigenſchaften, die Gott auch

andern Weſen mittheilen kann?
Er iſt 1. weiſe, d. h. er wahlt zu ſeinen immer

heiligen Rathſchluſſen, allemal die beſten Muttel
Rom. 11, 33 36. Jud. 25. Jeſ. 28, 29.

2. Beilig, J. h. er liebt unendlich alles Gute, und,
verabſcheuet alles Boſe. Pſ. a5, 8. Pſ. 5, 5..
1 Petr. 1, 16.

3. Gerecht, d. h, er befordert uberall das Gute
und ſteuert dem Boſen. Pſ. 7, 10. Rom. 2,6. 11
1Moſ. 18, 25.
4. Wahrhaftig, d. h. er offenbaret ſich uns ſtets ſo,
wie er es wirklich meint; daher iſt die Erfullung
aller ſeiner Verſicherungen gewiß. 4 Moſ. 23, 19.

Pſ. 33,
5. Er iſt die Liebe, d. h. er hat nur Luſt an dem

hochſtmoglichen Wohlſeyn ſeiner lebendigen Geſchopft.

1Joh. 4, 16219. Daher iſt Gott gurig, gnadig,
barm



12 Von Gott.
barmherzig, gedulb:g und treu. Pſ. 145, 8. 9.
Rom. 2, 4. 2 Moſ. 34, 6.7. 1 Cor. 10, 13.

16. Wie hat ſich Gott in der heil. Schrift als Vater,
Sohn und heiliger Geiſt geoffenbaret?

1. Nach der heil. Schrift ſind Vater, Sohn und
heiliger Geiſt nicht bloß verſchiedene Namen Gottes,
ſondern dieſe drei ſind perſonlich von einander ver
ſchieden; der Vater iſt ein andrer als der Sohn u.
ſ. w. Joh. 5, 17. 1 Cor. 12, 11. Da wir ſie uns,
nach menſchlicher Denkungsart, nur. in einer Folge
vorſteller; konnen: ſo nennen wir deun Bater, der den
ewigen Sohn geztugt hat, Hebr. 1, 325. die erſte; den
Sohn, der vom Vater gezengt iſt, die zweite; und
den heiligen Geiſt, der vom Vater ausgehet, Joh.
15, 26. und auch vom Sohne geſendet, und daher
auch Geiſt des Sohnes genennet wird, Gal. 4, 6. die
dritte Perſon.2. Dier Eigenſchaften des gottlichen Weſens kom

men allen dreien gleich unendlich zu. Joh. 14, 9. Kap.
16, 15. 1 Cor. 2, 1I1.

J. Alle drei Perſonen ſind unzertreunlich mit einan
der verbunden, ſo daß keine ohne die andre gedacht
werden kann, und ſind daher zuſammen Ein Gott.
Joh. 17, 3. 1 Joh. 2, 23. Kap. 5,7.

17. Jſt dieſe Lehre bloß eine Lehre des Neuen
Teſtaments?

Nein. Sie iſt ſchon aus dem Alten Teſtamente
erweislich, und zwar:

1. Aus den Stellen, wo Gottes, des Sohnes Got
tes. und des Geiſtes Gottes gedacht wird. Jeſ.48, 16.
Kap. G1, 1. Spr. zo, 4.

2. Aus



Ven Gott. 13
2. Aus der Schopfungsgeſchichte, 1Moſ. 1, 127—

und aus der Vorſtellung, die David davon macht.
Yſ. 33, 6. vergl. mit Joh. 1, 124. J

3. Aus den Stellen, wo dem Meſſias gottliche Na—
men und Eigenſchaften beigelegt werden. Jeſ. 9, 6.

Jerem. 23, 5. 6. Mich. 5, 1.
Aber im Neuen Teſtameute iſt dieſe Lehre noch mehr

beſtatigt worden
1. Durch die Begebenheiten bei der Taufe Chriſti.

Luc. 3, 21223.
2. Durch die Benennung Jeſun, als des Sohnes

Sottes; welche von den Juven ſelbſt als eine Gleich
beit mit dem Vater angenommen wurde. Joh. 5, 18-

3z. Durch die von Jeſu anbefohlne Taufformel.
Matth. 28, 1d.

4. Durch andere klare Ausſpruche der Apoſtel, als:
1Cor. 12, 406. 2Cor. 13, 13. Gal. 4, 6. Tit.
427. 1 Petr. 1, 2.

Dieſe Lehre wird das Geheimniß der Dreieinig
keit genannt; wovon die Ewigkeit uns einen nahert
Aufſchluß geben wird. 1Cor. 13, 12.
8. Wie werden die Werke Gottes eingetheilt?

Jn Natur und Gnadenwerke. Erſtere betreffen
das Daſeyn aller Geſchopfe, letztere aber die Selig
machung ſundiger Geſchopfe.

29. Welches ſind die allgemeinen Naturwerke,
wodurch Gott ſich offenaret?

Die Schopfung, Erhaltung und Regierung.

20. Was iſt die Schopfung!
Die Zervorbringung der ganzen Welt durch den
allmachtigen Willen Gottes. Off. 4, 11.

21. Wat



ai Was lehrt die heil. Schrift von der Schöpfung?
1. Sie iſt ein Werk des Vaters, Sohnes und heil.

Griſtes. Joh. 1, J. 1Cor. 8,6. Hiob 33, 4.
2. Sie iſt nicht eine bloße Bildung oder Zuſam

menſetzung, ſondern eine unmittelbare Hervorbrin-
gung durch den Wellen Gottes. Hebr. 11, 3. 2 Cor. 4, 6.

J. Sie iſt in einer Folge von 6 Tagen vollendet
worden. 1 Moſ. 1, J1. 2 Moſ. 20, 11.

4. Die erſchaffne Welt faſſt das uns Sichtbare ſo
wohl, als das uns Unſichtbare in ſich. Coloſſ. 1, 16.

5. Alles, auch das Geringſte in der Schopfung, iſt
ſehr gut und zweckmaßig geſchaffen, und zum Beſten
des Ganzen erngerichtet; und daher nichts uberfluſſig.
1 Moſ. 1, z1. 1 Tim. 4, 4.

6. Die Abſicht Gottes bei der Schopfung iſt Mit
theilung der Seligktit an ſeine vernunftigen Geſchop
fe, worin Gott ſeine Ehre ſetet. Pſ. 104, 31. Pſ.
i9, 2. Pſ. 34, 9.

22. was iſt die Erhaltung?
Die gottliche Mittheilung der zum Beſtehen der

Geſchopfe erforderlichen Kraft, Hebr. 1, J. Geſch.
17, 27. 28.; denn, ſo wenig irgend ein Geſchopf von
ſich ſelbſt entſtehen konnte, eben ſo wenig kann es
ohne und wider den Willen Gottes beſtehen, oder
fortdauern. Pſ. 104, 28. 29. Jedoch bleibt die An
wendung dieſer mitgetheilten Kraft bei vernunftigen
Geſchopfen in ihrer Freiheit. Rom.6, 13. Jac. i, 13.
Pſ. 32,9.

23. Wie erhalt Gott die Welt?
Durch die Geſetze, die er allen Weſen gegeben,

und zum Beſten des Gaunzen geordnet hat. Matth. 5,
45. Geſch. 14, 17. Gott ſelbſt iſt es jedoch ernerlei,
2 Chron. i, 11. dieſen feſtgeſetten Gang der Natur

als
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als Mittel zu gebrauchen, oder, ohne dieſe Mittel,
nach ſeiner Allmacht zu wirken. Wenn Gott alſo
durch Mittel wirkt, ſo geſchieht es nicht aus Ohn—
macht, ſondern aus Weisheit. Pſ. 1o4, 14. Wein
auch Gott den Umfang aller Bedurfniſſe einer jeden
Kreatur, wie auch der wrllkuruchen Handlungen der
Geiſter, allein zu uberſehen vermag: ſo wird ihm
Vorſehung, und weil er die Erhaltungsmittel ſeinen
Geſchopſen nach Maß und Zeit murcheilt, Vorſorge
zugeſchrieben. Matth. 6, 31. 32. Pſ. 145, 15. 16.

24. Was iſt die Regierung Gottes?
Die gottliche Lenkung aller Veranderungen in der

Welt zu den Abſichten der Schöpfung. Pſ. 103, 129.
Pſ. 148, 126. Jn Abſicht Gottes geſchieht nichts

von ungefahr in der Welt, Matth. 10, 29. ſonde n
ſeine Auiſicht erſtreckt ſich auf alle einzelue, auch

die geringſten Geſchopfe und deren Veranderungen,
Yſ. 147 9. ſo wie auch die allergrößten und möch—
tigſten Geſchopfe ſeiner Macht unterworfen  ſind.
Pſ. 33, 13. 16. Joh. 19, 11. Alle, ſo wohl ſichtbare,
als unſichtbare Geſchopfe, muſſen ihm, als Werkzeu

ge, zur Vollbringung ſeines Willens dienen. Jeſ to
15. Daher wird Gott Herr Zebaoth (Herr der J

Heerſcharen) genennet. Pſ. 89, 9.

25. Wie regiert Gott die Welt?
Jndem er ordentlicher Weiſenn) die Bewegungen

der lebloſen Weltkorper nach den ihnen gegebenen Ge
ſetzen zur Vollbringung ſeines Willens gebrauchet.
Yſ. 74, 16. 17. Daher ihm auch die verſchiedenen
Witterungen, Jahreszeiten, Kalte und Hitze, Schnee,
Hagel, Regen, Sturmwinde rc. zugeſchrieben wer—
din. Pſ. 147, 16- 18. Pf. 148,7. 8.

2. Durch
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2. Durch die anerſcheffenen ſinnlichen Naturtriebe

der unvernunftigen Geſchopfe ſeine Abſichten befor
dert. 2 Moſ. 10, 12. Geſch. 28, J. uUnd

3. Bei vernuuftigen Geſchopfen nicht nur diejenl
gen Umſtande, welche nicht von ihrem freien Willen
abhangen, (dahin gehoren die meiſten Erfahrungen
des menſchlichen Lebens vom Anfange bis zum Ende
deſſelben, Pſ. 139, 13. 14. Amos 3, 6. Pſ. go, 3.)
ſondern auch ihre freien Entſchließungen und Hand
lungen einſchrankt, Jerem. 10, 23. Hiob 38, 11. das
Gute gebietet, befondert und belohnt; das Boſe aber
verbietet, beſtraft, und entweder verhindert, Jeſ. 8,
9. 10. oder, wenn er es zulaſſt, zum Veſtrn lenket.
1 Moſ. go, 19. 20.

Wenn aber Gott, außerordentlicher Weiſe, un
mittelbar wirket, ſo geſchieht es mcht zur Erhaltung
der Korperwelt, ſondern, ausſchließungsweiſe, zum
Beſten der Geiſterwelt, und beſonders zur Selig—
machung ſundiger Geſchopfe. Joh. 3, 2. Joh. 20, 3o. J1.

Von den Endgeln.
26. Was ſind die Engel?

Die vornehmſten unter den uns unſichtbaren Go
ſchopfen. Hebr. 1, 4 5. Die heil. Echrift beſchreibt
ſie als Geiſter, die keinen fur uns ſichtbaren Leib ha

bien. Luc. 24, 39.
a7. Sind die Enger von einerlei Art?

Nein; es ſind jetzt gute und böſe Engel. Beiben
wird wegen ihrer Menge r (lhrer entgegen geſetzten
Abſichten ein verſchiedenes Rrich zugeſchrieben. Hebr.

12, 22. Dan. 7, 10. Luc. 11, 18.
ag. wel
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28. Welches ſind die guten Engel?

Die in der Gemeinſchaft mit Gott und im Su
ten beſtandict ceblieben ſind, und ſich daher in
einem h ſt ſelitzen duſtande befinden Pſ. 103,
20. Matth. 18, 10.
29. Melchee and ihre vornebhmſten Eigenſchaften?

Sie ſind weiſe, heilig und machtig. i Petr. 1, 12.

Matth. 25, 31. Wuc. 15, 10. Pſ. 103, a0.
zo. Mas ſind ibre Verrichtungen?

Sie verehren Gott, Jeſ. 6, 3. Sie richten ſeine
Befehle aus, Pſ. 104, 20. und dienen, nach der Ber
ordnung Gottes, den Menſchen, beſonders den From
men. Hebr. t, 14. Jſ. 24, g.

zi. Welches ſind die boſen Engel?
Die von Gott abgefallen, und aus eignet

Schuld boſe geworden ſind, und ſich daher in
einem bochſt unſelicgen Zuſtande befinden. Jhr
Haupt wird Satan, Teufel genannt. 2 Petr. 2,4.
Matth. 25, 41. Jat. 2, 19.a2. welches ſind ihre vornehmſten Eigenſchaften ẽ

Sie ſind argliſtig, boshaft und machtig. Eph. 6,
ur 12 Weil jedoch ihre Macht eben ſo wohl als die
Macht allet Menſchen unter der Oberhetktſchaft Got
tes ſteht, und wir von der Macht des Satans durch
Chriſtum erloſet ind, i1Job. 3, z.; ſo iſt di  ſe Macht
von keinem Glaubigen zu furchten, wenn er wachet

und betet. 1 Vetr zz, 8.
MWoas iir d ibre Verrichtungen?

33Sie ſuchen Gottes Ehre und Werke ſo viel an ihe
nen iſt, zu hindern und zu zerſtören, Matth. 4 9-
1Moſ. z, i u. f. und bemuhen ſich, die Menſchen
ins zeitliche und ewige Verderben zu ſtürzen. Off. 2,

9. lut. 22, 3 1. 3a. zue. 8, 12.

v Vom
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Vom Menſchen.
za. Was iſt der Menſch?

Das vornehmſte unter den uns ſichtbaren Ge
ſchopfen Gottes. 1 Moſ. 1,26. Matth. 6, 26. Die
Schopfung deſſelben, als ein beſonderes Werk der Drei
einigkeit, beſchreibt die heil. Schrift. iMoſ. 1,26. 27.
35. Woraus beſteht der Menſch, nach ſeinem Weſen?

Aus Seele und Leib. ĩ Cor. 6, 20. Er iſt namlich
ein Geiſt, der mit einem ſichtbaren und mit Sinnen
begabten Leibe verbunden iſt. 1Moſ. 2, 1. Pred. 12, 7.
Matth. 10, 28. Was 1 Theſſ.5, 23. und in andern
Stellen der heil. Schrift von Geiſt, Seele und Leib
geſagt wird, daruber giebt ſie uns keine nahere Er
klarung.

36. Wozu iſt der Menſch von Gott beſtimmt?
Jn der Gemeinſchaft mit Gott ewig ſelig zu

ſeyn. 1Theſſ. 5, 9. Spr. 8, 31.
z7. Sind die Menſchen in dem Zuſtande, worin ſie

von Gott geſchaffen waren, geblieben?
Nein. Sie ſind, durch Oerfuhrung des Satans,

dieſes Zuſtandes verluſtig geworden, und nach
Leib undSeele verdorben. Sie koñen aber wieder
in dieſem Leben zur Gnade, und nach dem Tode
zur Gerrlichkeit gelantzen. Daher muß der Menſch
nach ſeinem vierfachen Zuſtande: 1) wie er in ſeiner Un

ſchuld war, 2) wie er unter der Sunde, und 3) unter
der Gnade iſt, endlich 4) wie er in der Herrlichkeit
ſeyn wird, wohl unterſchieden werden.

z8. Was war der Stand der Unſchuld?
Der Zuſtand, in welchem der Menſch von Gott

ohne Sunde, zum Ebenbilde Gottes, und als
Herr uber die ſichtbare Welt, erſchaffen war.
1 Moſ. 1, a6.

39. Worin
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39. Worin beſtand das Ebenbild Gottes?

Jn der liebereinſtimmung mit Gett durch
Weignheit, Gerechtigkeit und ceilickeit. Col 3,

Ao. Epb. 4, 24. Und dieſe Uebereinſtimmung zeigte

ſich in ſeinem ganzen Wandel. 1 Moſ. 3, 2. 3.
ao. n orin beſtand ſeine Ginckieligkeit?

Er hatte in ſeiner Seele Friede, und Freude an
Gott; ſein Leib war ſchon und unſterblich. Er war
im völligen Genuß aller von Gott erſchaffenen Guter.
Rom. 5, 1. 1 Moſ. 2, 17. Kap. 3, 22

41. Sind noch Menſchen in dieſem Stande der
Unſchu d

Nein; ſie ſind allzuma: Sunder. Hiob. 14, 4.
Rom. 3, 102 12. 23 Die Erinnerung an jenen ſer
ligen Zuſtand ſoll uns jetzt nur uberzeugen:

1. Daß das aegenwartige Verderben nicht Gott,
ſondern dem Mißbrauch des frenen Willens der Men
ſchen, der ſich auein an Gottes Wort halren ſonte,
zuzuſchreiben ſey. 1 Moſ 2, 16. 17.

2. Daß wir um ſo mehr unſer jetziges Verderben
zu Herzen nehinen müſſen. Off. 2.5.
3. Daß wir, nach der Abucht der göttlichen Aulaſ
ſung dieſes Verderbens, Gottes Grade in Ebriſto
deſto ernnticher ſuchen und bewahren muſſen. 2 Cor.

5, 17. Kap. 11, 3.
42. Wir iſt eine ſo allgemeine Verderb iß deer gan

zen Menichengeichlechts ertnandent
Durch den Lall unſ er erſten Eitern, die ſich

durch Verfuhrung des Eatans zum Unalauben und Un
gehorſam.verleiten lienen, und, durch Uebertretung des
zur Uebung ihres freiwilligen Gehorſams gegebenen
Gebols, nicht nur fur ſich ihre Unſchuld und Se

B 2 ligkeit
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ligkeit verloren, ſondern auch Sunde und Elend uber
alle ihre Nachkommen brachten. Rom. 5, 12. 1Moſ. 3.

43. Wie hat ſich der Zuſtand des Menſchen durch den
Fall verandert?

Der Menſch iſt in den Stand der Sunde gekom
men, welcher er nunmehro unterworfen, und daher
bochſt unſelig iſt. Rom. z, 23

44. Was iſt Sünde?
Alles, was wider Gottes Gebot iſt, ſo wol

Neigung als Handluntj. Gott gebietet und verbie
tet nur aus Liebe, weil die Sunde ihrer Natur nach bö

ſe und ſchadlich iſt. Dieſe kann daher auch nie ein
Mittel zu unſerm Gluck, noch ein Rettungsmittel aus
dem Ungluck werden, ſondern ſturzet die Menſchen ins
Verderben. 1 Joh 3, 4. Jeſ. 48, 18. Hoſ. 13, 9.
us5. Wie iſt die Natur des Menſchen im Stande der

Sunde beſchaffen?
Sie iſt einer angebornen Neigung zum Boſen

und Abneigung vom Guten unterworfen; welche
man Erbſunde nennet; und die ſich bei allen Menſchen,
wenn gleich in verſchiedenen Arten, zeigt, und folglich
alle ins Elend ſturzt. Die Menſchen werden daher nicht
erſt in der Welt boſe; wohl aber werden ſie durch Ver
führung andrer und durch Vernachlaſſigung ſchlimmer.

Yſ. s1,7. Joh 8, 21. Joh. 3,6. Rom. 7, 18. 23.
46. Wie iſt der Wandel des Menſchen in dieſem Ju

ſtande beſchaffen?
Er beſteht aus lauter wirklichen Sunden.

Matth. 7 18. Denn, obgleich der Menſch außerlich
nach dem Geſetze leben, Philipp. 3, 6. auch durch vie
le und große Thaten andern nutzlich werden kann,
Matth. 7, 22. ſo hat er doch nicht Gott, ſondern ſich
ſelbſt zur Abſicht. Joh. 5, 42. Luc. 16, 15.

47. Was
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a47. Was ſind wiekliche Sunden?

Handluntten wider Gottes Gebote. Gal. z, 19
21. Geſchehen dieſe allein durch Mißbrauch der Seelen
krafte in Gedanken, Wunſchen, Vorſatzen, Matth.
5, 22. 28. ſo heißen ſie innere Sunden; außere aber,
wenn ſie durch die Glieder des Leibes, in Gebarden,
Worten oder Werken ausgeubbt werden. Matth. c,
19. 20. Kap. 12, 36. 1 Moſ. 4. 6. Wenn das von
Gott verbotene Boſe ausgeubt wird, ſo ſind es. Be
gehuntgeſunden; und wenn das gebotene Gute un
terbleibt, Unterlaſſunggeſunden. Math. 7, 19. Kap.

:25; a2. Jaec. a, i7. Thun wir ſie ſlbſt, ſo ſind
es unſereeigenenz werden. ſie aber von andern began

fremde Sunden, weihe aber auch unſere eige
neen werden, wenn win Urſache und Veranlaſſung da

dzu ſind, oder Wohigefallen an denſelben äußern. Rom.

J, 32. 1 Tim. 5,22. Sunden, die nicht aus Vor
ſatz, ſondern aus Unwiſſenheit oder Uebereilung ge-
ſchehan, heißen Schwachheitsſunden. Matth. 26,

a. Pſ. ag, 13. 1Jeh. i, 8. Diejenigen aber, wel—
hr wiſſentlich mit Vorſatz und Wohlgefallen ausgeübt
werden, Peifen Bosheitrſunden. Rom. 8, 13.
Jexem. i9. 1 Jop, n, Gi

Alte Eunden werden ſo lange fortgeſetzt, als der
Menſch ſie nicht hereuet, und ſich an der Erinnerung
derſelben noch ergotzt, ſie beſchoniget verhehlet, oder

gar rechtfertigt. Jeſ. 3,9. Pf. 3z2,3. Jeſ. 5, 20.
48. vWwerin beſteht die Unſeligkeit der Menſchen im

Stande der Sunden?
Er iſt der Strafe der Sunde oder dem Tode un

terworfen. Rom.6, 23. Denn in dieſer Welt herrſcht

B 3 ĩ Hebr.
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Hebr. 2, 14. und in der zukünftigen Welt wartet aul

ihn der ewige Cod. 2 Theſſ. 1,9.
49. KRann der Menſch im Stande der Sunde durch

ſich ſelbſt ſelig werden?Nein; denn er lieqt in einer ganzlichen Untuchtig—

keit zum Genuß und zur Ausubung alles wahren Guten,
Ephei. 2, 123. und kann alſor.aus eigenen Kraften
weder ſich ſelbſt, noch andern helfen, Jerem. 13, 23.
Joh.5, 5.i Philipp. 2,4 J. t.ſe weit auch immer ſeine
Erkenntniß und Entſchließung: gehen mögen.“ 1 Cor.
1, 20. 21 Soll deri Menſch: allo ſelig werden, ſo
muß ſich Gattſeiner erbarnien. Rom. 9, 16. Gott
aber will kemes Menſchen Verdamniß, Heſek: 33, 1 1.

ſondern  die Seligkeit aller.! 1 Tim. 2, ad..
so:  Wie erbarmt ſich Goött des Menſchen

Durch 'alle die Wirkünlgeit;ble den Menſchen in
den Stand der Gnade verrenen? Ephrln  i5

i. g1. was iſt beenchillnb der Gnade  o
Der veranderte Zuftand des Menſchen, da das

Bild Gottes. und mit dennſelben. ſo weit eoin die
ſem Leben moglich iſt, die Selinkeit wieder herüe
ſtellt ia. Dabei muß mu das vetrathten, was Gott
thut, und was der Menſch thun inuß, unn dieſes an
zunehmen und zu genießen.

52. was thut Gott um den Menſchen in den Gna
dennand zu verſenen?

Das erſte that Gott ſchon. von Ewigkeit her;
indem er uns in Chriſto zur Seliqgkeit erwahlte.
Epheſ. 1,5. Dieſes heißt die Gnadenwahl, Rom.
8, 28. 29. die beſonders dem, Vater zugeſchrieben
wird, Epheſ. 1, 3 6. deſſen allgemeine Liebe zu dem

Nenſchen den vorhergeſehenen all derſelben, die
Sen
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Sendung ſeines Sohnes, die unabanderliche Ordnung
des Glaubens, und die dazu erforderliche Schenkung
des heil. Geiſtes beſchloſſen hat. Joh. 3, 16. Geſch. 15,
18. Kap. 7, 51. daher ſo wol die Erwahlung als

Verwerfung blos von dem von Gott vorhergeſehenen
beharrlichen Glauben oder Unglauben der Menſchen
abhangt. Heſek. 33, 11. Matth. 23, 37
3s. Was that Gott weiter nach dieſem ſeinem

ewigen Ratbſchluß?
E.r errettete die verlohrnen Menſchen durck ſeinen

Sohn; dem daher die Erloſung beſonders zugeſchrie
ben? wird; weil er die Verſohnung fur die Sunden
der ganzen Welt geworden. 1Joh. 2, 2. und uns die
verlohtne Seligkeit wieder erworben hat.
54. Was iſt von dem Sohne Gottes, als unſerm Erlo

ſet, vorzgtich zu bemerken?
Seine Menſchwerdung, ſeine Namen, ſein Mit

leramt, und ſein zwiefacher Stand.
86. Was iſt die Menſchwerdung des Sohnes Gottes

Die Vereinigung des ewigen Sohnes Gottes
mit einem menſchlichen Leibe, den ihm der Vater

bereitet hatte. Hebr. io,5. und mit einer menſchli
chen Seele die alle unſrer eiden empfinden, Matth.
26, 38. aber. keine Sunde an ſich haben, noch thun
konnte. Hebr. 4, 15. Eine ſolche Vereinigung war no
thig, weil zu dem Werke der Erlorung nicht allein qottli—
che Eigenſchaften, ſondern auch menſchliche Handlungen
und Veranderungen erfordert wurden. Hebr.7, 26 27.

Auf dieſe Art iſt alſo unſer Erloſer in Einer Perſon
wahrer Gott und Menſch. 1 Tim. 3, 16.
56. woraus iſt dieſe Vereinigung der Gottheit und
Ulenſchheit in der Perſon dee Erloſers zuerkenren?

Die heil. Schrift legt dem Menſch gewordenen Soh

ne Gottes bei:

B 1)Die
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1. Die Namen Gottes Jerem. 23, 3.4. Hebr. 1, 8.

Jeſ. p, 6. Tit.2, 13. Rom. 9, 5. 1 Joh g, 20Joh 20, 26.
2. Die Eigenſchaften des gottlichen Weſens. Hebr.

1,8 Joh. 8, 68. Kab. z, 26. Hebr. 13,8 Joh. 21,
17. Matth. 18, 20. Kap. 28. 18. 20.

z Die Werke Gottes. Joh. 1, J. Coloff. 1, 16.
Hebr. 1, 3 Joh. 5, 21. 224

4. Di Ehre Gottes. Joh. 5, 23. Geſch, 16, 31. 34.
Matth 28,9. Geſch. 7,58. 59. Phil. 2,9. iq Hebr. 1,6.

57. Weiche Namen hat der Sohn chottes gle unſer
Erloſer hekommen?

Die Namen Jeſus Chriſtus, 1 Timoth. 1,15.
Joh 20, zie

38. Was heißt Jefug!tEin Seligmacher oder Heiland. Dieſer ur
ſorunglich hebraiſche Name iſt ihm auf gottlichen
Befeyl gegeben worden, um den Zweck ſeiner Sen
dung dadurch anzuzeigen: Matth. 1, 21.

50. Was heißt Ehriſtus?
Der Geſaibte. Eben das heißt der nebraiſche Na

me Meſſias, welcher deni von Gott verheißenen
Welterloſer beigelegt wurde. Daher nennten ihn
auch nur diejenigen Chriſtus, welche ihn fuür den
geſandten Erloſer annahmen.

Daß nach der heil. Schrift Jeſus von Nazareth
der von Gott verheißene Meſſias ſey, iß daraus er
weislich, weil ales an ihni erfullt iſt, was die Pro
pheten von dem Meſſias geweiſſagt haben. duc. 18, 31.

6o. Wa fur ein Amt hat der Sobn Gottes zu unſrer
Erloſung ubernommen

Das Amt eines?Nittlers zwiſchen Gott und den
Menſchen: da er die ſundigen Menſchen bei czott

wieder
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wieder verſohnt und mit Gott vereinittt, m Tim. 2,

5. 6G. Hebr. 8 6. 2Cor. 8, 19. 20. Dieſes iſt nicht
ſo zu verſtehen, als ob der Mittler Gott erſt geneigt
gemacht hatte; den Menſcher Gutes zu thun, da ſchon

die Sendung des Sohnes Gottes in die Welt eine Wir
kung und der großte Beweis der Liebe des himmli—
ſchen Vaters war, Jdh 3, 6. auch der Zorn Gottes

nicht ſowol auf den Menſchen, als auf die Sunden
liebe deſſelben gerichtet int, vnd aus der Urſache über
den ſundigenden Menichen ausbrechen mußte, Rom.
1, 18; ſondern der Erldſer hat das ausgerichtet, wo
durch, ungeachtet aller in der Welt geſchehenen Ue—

vertretungen; die Heiligkeit des gottlichen Geſetzes
eben ſo klar gemacht, und die Abſicht Gottes bei Ge

bung ſeines Geſetzes eben ſo vollkemmen erreicht wird,

als wenn Alles den vollkommenſten Gehorſam gelei—
ſiet hatte: und dadurch hat er die ſonſt zur Offenba—
rung der gottlichen Gerechtigkeit erforderliche eigne
Verdammung des Sunders aufgehoben. Rom. 8,3. 4.
Durch die Erkenntniß und Zuneigung dieſer Wohl—
that wird auf Seiten des Menſchen alle Widrigkeit,

Mißtrauen und knechtiſche Furcht vor Gott vernichtet,
er wird zum freudigen Genuß aller Gnade berechtigt,
Hebr 4, 16. und iur ſeligſten Gemeinſchaft mit Gott
tuchtig gemacht. Joh. 14, 6.

Nach den verſchiedenen Verrichtungen dieſes Mitt.

leramts wird qis det Erloſer als unſer Hoherprieſter,
Prophet unb Konig vorgeſtellt.

or Wie iſt er unſer Soberprieſter oder Verſohner?

Er hat:uns durch ſein Opfer die Verſohnung
mit Gott erworben; wie ſolches aus der Beſchreibung
des vorbilblichen Hohenprieſters im alten Teſtament er
gellet. Hebr. 5, 1. Dieſes faßt folgendes in ſich:

B5 1. Er
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1. Er hat ſich zu unſerm Beſten und an unſrer Statt

den unangenehmſten Geſchaften und Erfahrungen

unterworfen, bloß aus dem lautern Verlangen, ſelige
Geſchopfe an uns zu ſehen. Lue. 22, 42. Jeſ. 53, 11.
2. Dieſes iſt geſchehen durch ſeinen vollkommenſten

Gehorſam, und durch ſeine Unterwerfung unter den
Willen ſemes himmliſchen Vaters; nach welchem er
die Straten auf ſich genommen, die wir durch unſre

Sunden verdient hatten, Jeſ. 53, 426. namlich die
grobte Schande. und die großten Schmerzen des
Leibes und der Seele. Jeſ. zo, 6. verglichen mit
Matth. 27, 27 30. 46.
3 Dadurth hat er uns die Freiheit von den Stra

fen der Sunde verſchafft, die kein Menſch durch ſein

eigenes Thun unh zeiden bewurken konnte. Jeſ. 43, 24

Az· Yſ. 9 g. 2:. .4 n ili J 5  eru
eba. Ronnte denn  Gott dem Sunder, wenn er ſeine
Sunde bepyeuete, nicht alles vergeben, phne zu ſtrafen?

Nein. Denn a ein. jeder. Sunder verlaugnet
durch ſeine That die Oberherrſchaft Gottes, die er
doch nicht aufheben kann Dieſe Oberherrſchaft muß

er durch das Leiden der auf die Uebertretung geſetzten
Strafe anenkennen. Jac 4 12.

2. Ohne Strafe wurde ein jeder das Geſetz ohne
Scheu ubertreten. Ron 5113.
w3. Wenn Gott das Boſe nicht ſträfte, ſo würde

er gegen den Sünder eben io handeln, ie gegen den
Frommen, uno alſo ſeine Gerechtigkeit und Heilig-
kein verlaugnen. Malach. 3,14. 15

n 4. Das eigne Gewiſſen. eines jeden Sunders 'er
wartet und fordert Strafe der Sunde. Hebr. 10, 1. 2
Rom 2, 14. 15 „Wellte nun Gott, ba er ſtrafen
muyte, einen jeden Sunder ſelbſt ſtrafen: ſo waren

2 ul t wir
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wir. alle verloren. Er warf alſo unſere Strafe auf
ſeinen heiligen unſcherlbigen Sehn, der dadurch das

Dofer fur unſre Sunde ward, und es ſelbſt darbrach

te. i Petr. 2, 24.doz. Wie iſt Jeſus Ch eſtua unſer Prophet oder Cehrer?

Er hat uns den Rath Geattes von unſrer Seligkeit, und die durch ihn erworbene HDerſohnung

evekundittr; weil ohne Erkenntniß kein glaubiger Ge
nuß derſelben Statt fande Rom. 1o,14. 1 Tim. 2, 6.
Daher haben wir ihm alle zu deren rechter Einſicht er

ferdorliche Wahrheiten. von Gott, von ihm ſelbſt. vom
dWeſet/ von der Heilsordnung des Glaubens, von den
2Pflichten und Hoffnungen des Glaubigen zu verdanken.
ngoh. 8, 12 Kap. 6 6ſl so. Diefe Wahrheiten hat
der theils ſelbſt und?mit gottlichem Anſehen, daß er
hurch ſeine Wunder veſtatigte gelehrt  Joh. 3, 2.
Kap.u, 6. theils durch ſeine Apoſtel und Propheten
oWntth. 23. z4. Kapr 28. 19. 20 bekannt  gemacht; ſo

wie dieſez noch jetzt durch das Lehramt des Evangelii
geſchieher. Epyhef. 4, 1i.
triiduus Sin Wie iſt Jeſus Cbriſtus unſer Konig und

Oberberr?n Ei macht uns der erworbenen Verſohnunt

i Seine Macht über alle erſchaffene Krafte und
uber alle Veranderunaen in der Welt ſo gebraucht,

wie es die Seligmachung der Menſchen erfordert.
Maatth. 28, i8. Olffenb. 2,5.
2. Die Menſchen  auf Erden zum Glauben an ſich

bringt. in demſelben: erhalt und vollendet, Joh. 10,
Zi a8. ſo wie .er auch.

.41 2 3. Die
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Z. Die vollenderen Gerechten zum volligen Genuß

ber erworbenen Seligkeit einfuhren, mit ſich ſelbſt zu
gleich offenbaren, und auf ewig verherrlichen wird,
Matth 25. 34. 2 Tim 4,7. 8. 8.

Daher wird ihm ein dreyfaches Reich, das Reich
der Allmacht, der Gnade, und der Herrlichkeit
beigelegt.
65. Erforderten die verſchiebenen Verrichtungen des

Mittleramte Jeſu nicht auch eine Verſchiedenheit
ſeines JunandesJa. Er mußte erniedriget und erhohet werden.

Luc. 24, 26. Seine Erniedrigung zeigt ihn uns als

das Opfer fur unſre Sunde, beſondertz in ſeiner tiebe
gegen die Menſchen; ſeine Rrhohuntz aber zeigt ihn
uns in ſeiner Macht, der erworbenen Seligkeit uns
gheilhaftig zu machen. Beides iſt, daher dem Glaubi
gen gleich wichtig Cor. 2, 2. Hebr. 1a, 2. 2 Tim 2,
cG6. Was iſt der Stand der Erniedrigung des Sohnes

Gottes 7Der Zuſtand, da er ſich ſeiner gottlichen Zerr
lichkeit entaußert, und Knechtsggeſtalt anttenom
men Phil. 2, 5-8. 2 Cor. 8, 9. Dieſer Stand faßt den

ganzen Lebenslauf Jeſu auf Erden in ſich; wovon ſeine
armſelige Geburt, ſein niedriges Leben, ſein groſ
ſes Leiden, ſein Kreutzestod und ſein Begrabniß
beſonders merkwurdig ſind. Lue. 2,6. 7. Luc 9, 38.
Gal. 3, 13. 1Cor. 15,3. a.

67. was iſt der Stand der Erhöhung Jeſu?
Der vuſtand, da er die niedrige Knechtogeſtalt
wieder abgelent hat, und in ſeine Herrlichkeit ein
gettanteen iſt. Phil. 2, 911. Rom s/ 9. Dieſe Herr
üchkeit hat er durch ſeine chöllenfahrt den unſeligen
Geiſtern, wPetr. z, c9. durch felue Auferſtehung den

damals
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damals auf Erden an ihn glaubenden. 1 Cor. 15, 5.
6. 20., und wie dieſen, jo auch den Engeln und al—
len vollendeten Seligen durch ſeine chimmelfahrt ge
offenbaret. Geſch. 1, 95 11. Desgleichen giebt er ſie

durch ſein Sitzen zur Rechten Gottes, da er uber
Alles allmachtig regiert, noch jetzt und zu allen Zeiten
und an allen Enden ſeiner Herrſchaft, vorzuglich ſeinen
Glaubigen zu erkennen. Matth. 28, 20. 2 Tim. 4, 18.
Und einſt am jungſten Tage wird er ſie durch ſeine
Wiederkunft zum Gericht der ganzen Welt offen
baren, und alle, die an ihn glauben, derſelben mit ſich
theilhaftig machen. Col. 3, 3. 4. Joh. 17, 24.

Von der Mittheilung der erworbenen Gna
de zur Heiligung der Menſchen, welche

beſonders dem heil. Geiſt zugeſchrieben
wird.

as. Vas iſt das Werk der Heiligung?
Die geſammte Wirkung des heil. Geiſtes, wo

durch er die Menſchen zu der Gemeinſchaft mit
Gott durch Chriſtum bringt. Rom. 15, 16.

69. Was thut der heil. Geiſt zur Hheiligung des

Menſchen!1. Er ſttaft, d. i. er giebt uns unſer Sunden

elend zu erkennen. Joh. 16, 8.
2. Er lehrt, d. i. er lenkt unſre Gedanken, die

Wahrheiten der heil. Schrift von unſerm Heil zu er.
kennen, und von denſelben gewiß zu werden. Joh. 14,

a6. Hebr. 13, 9.z. Er zuchriget, d. i. er ruhret und bewegt unſre

Herzen durch die erkannten Wahrheiten vom Anfange
und Fortgange unſrer Heiligung aufs kraftigſte. Tit.

2, 11. 12. Rom. 14.
4 Ee
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4. Er tröſtet, d. i er richtet uns durch Verſiche

runa unſers Heils im Leiden auf, beſonders bei dem
Gefuhl unſrer ganzlichen Untuchtigkeit zum Guten.
Rom. 8, 15. 26. Kap 15, 13.
70. Wie wird das verſchiedene Gute genennet, das

der beil. Geiſt in der Seele wereet?
Die Gnadenwohlthaten; welche die Erweckung

zum Glauben, die Hervorbringunq des Glaubens,
und die Erhaitung in demſelben in ſich faſſen.
71. wie wi  d die Erweckung zum Glauben genennt?

Die Berufung; wozu jede goöttliche Aufforde
runtg aehoört, Gottes nade zu ſuc en und anzu
nehmen. Dadurch wird der Menſch ermweckt ſein Elend
ſchmerzlich zu empfinden Pſ. 119, 175. nach der Gnade
Gottes zu verlangen, Pſ.42 2. tie Ordnung des Heils
anzunehmen, Geſch. 7. 30o. und Alles, wodurch der
Glaube hervor gebracht wird, als freie, unverdiente
Gnade ju erbitten. Jerem. 31, 18. Pſ. 51, 12 15.
Dieſe Aufforderung widerfahrt, obgleich auf verſchiede
ne Weiſe, allen Menſchen Hiob 33, 29. z0o. und
iſt zur Hervorbringung des Glaubens kraftig, 2 Petr.
1, 3. wenn der Menſch nicht durch muthwillige Zer—
ſtreuung und Unterdruckung derſeiben dem heil. Geiſt
widerſtrebt. Matth. 23, 37. G.ſch. 7, 51.

72. Was tout der hei!. Geiſt weiter, wenn der
meaſch den Ruf Gottes!a nimmt?

Er erleuchtet ihn; d. h. er erinnert die um ihr
Heil beſorgte Seele an die klaren Ausipruche der heil.
Schrift von der durch Jeſum erworbenen Guade,
und wirkt in dem Menſchen die lebendige Erkennt—
niß ſeiner Sundigkeit und der Gnade Gottes m Chri
ſto Jeſu. 1Cor. 2, 14. 2 Cor. 3, 5. Philipp. 3.8. 0T.

Dieſe
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Dieſe Erleuchtung nimmt im Fortaange des Gna

denſtandes immer zu, wenn der Menſch treu und
demuthig bleibt. Eph. 3, 14221.
73. Was thut der heil. Geiſt ferner an dem Menſchen,

den er erleuchten konnte!
Er neigt ſein Herz zum zuverſichtlichen Annehmen

der Gnade Gottes in Chriſto hin; d. h. er wirkt den
Glauben in ihm; wodurch ſowol das Gewiſſen
des Menſchen von aller peinigenden Furcht von der
Strafe befreiet, Rom.5, 1. als auch ernſtlicher Trieb
und Kraft zu einem heiligen, Gett wohlgefalligen Leben
in ihm hervorgebracht wird Eph. 2, 8- 10.
74. Weilche Wohlthat des heil. Geiſtes iſt mit dieſem

Glaunen an Jeſum Chriſtum verbunden?
Der heil. Geiſt wirkt in der Seele des Glaubigen

die Verſicherung der Vergebuntg ſeiner Sunden
um Chriſti willen. Dieſe Vergebung der Süunden
heißt in der heil. Schrift die Rechtfertigung Rom.
3,24 26. und dieſe erlangen alle, die ihre Werkge
rechtigkeit verwerfen, Rom. 4, 5. und im Glauben
und Gehorſam die Gnade Gottes in Chriſto anneh
men, Gal. 2, 16. i7  Dieſen werden nicht nur ihre
begangenen Sunden nicht mehr zur Berdammung an

gerechnet, Pſ. 32, 1. 2. Rom. 8, 1. ſondern ſie er
langen auch das Recht der Kindſchaft. Joh. 1, 12.
Rom. 8, 16. Dieſe Rechtfertigung wirkt zugleich
die Wiedergeburt. 1 Petr. 1,3.

75. Auf welche Art?
Die Gewißheit der Vergebung der Sunden und

des Gnadenſtandes erfullt die Seele mit heiliger tiebe

zu Gott und mit der Freude im heiligen Geiſt. Joh.
4, 18. Pſ. 119, 32. Dieſe tiebe und Freude erweckt
in ihr Luſt und Kraft zum Guten, und wird nun ein

neuer
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neuer Lebenstrieb, ſo zu denfen und zu handeln, wie
es Gott wohlgefallig iſt, Heſek. 30, 26 27. und die
verqangliche Luſt der Welt zu fliehen, 2 Petr. 1, 4.
Alsdann heißt der Menſch wiedergeboren, oder ein
neuer Menſch. 2 Cor.5, 1776. Was thut der beil. Geiſt, um die Menſchen im

Glauben zu erhalten?
Er ſetzt das göttliche Gnadenwerk in uns bis

zur Vollendungg fort. Phil. t, 6. Das neißt die
tagliche Erueuerungg, Evh. a, 22-24. Dadurch
wird bei Glaubigen der beſtandige Wachsthum in allem
geiſtlichen Guten befordert. 2 Cor. 4, 16., wenn ſie
nicht durch wiſſentliche Untreue ruckgangig oder gar
ruckfallg werden, 2 Petr. 2, 20. 22.77. Was fordert Gott von dem Menſchen ſelbſt, da

mit er zu dem Gnadenſtande gelange:
Er hat ihm eine Gnadenordnung vorteeſchrie

ben, und onadenmuttel zum treuen Gebrauch

angewieſen.78. wie heißt die Gnadenordnung?

Die Bekehrung, d. i. die ganzli ne Aenderung
des Siñes, die in der Abkehr von der Sunde, und
Gukehr zu Gott beſteht Jerem 3, 12. Geſch. 26, 18.
Beides geſchieht durch die Buße und den Glauben an
Jeſum, welche daher in dem Werke der Bekehrung
immer beiſammen feyn muſſen. Marc. 1, 15.

79. Was iſt die Buße oder Reue!
Line goöttliche Traurigkeit uber die Sunde,

durch welche das Herz von der Su de abtzekehrt
wird, indem der Menſch durch Erkenntniß der Abſcheu
lichkeit der Sunde die Luſt zu derſelben verliert, und zu
ſchmerzlicher Empfindung, Haß und Verabſcheuung
derſelben gebracht wird, Pſ. gu, 5.. 6. Pſ. 38,5 6.
Jeſ. 38, 15. Rom. 7, 24. a Cor. 7, 10.

ss. as
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zo. Was iſt der Glaube an Chriſtum?

Das lebendige Vertrauen auf die Gnade Got
tes in Chriſto Jeſu, daduech das Herz des Men
ſchen zu Gott gekehrt wird, 2Cor. 3,4. Jerem. 3,22.
23. Dieſes Vertrauen auf Gnade ſteht dem falſchen Ver
trauen auf Werke oder der Werkgerechtigkeit entgegen,
da der Memvch ſich einbildet, vor Gottes Gerechtigkeit
ſich nicht furchten zu durfen, weil er doch nicht alle
Süurnden begangen, ſondern auch viel Gutes an ſich ha
be und gethan habe Luc. 18, 11. Jeſ 64 6. Das
Vertrauen auf Gnade aber iſt mit einer heiligen Furcht
vor Gottes Gerechtigkeit verbunden, Pſ. 130, 3. Pſ.
147, “t. und arundet ſich allein auf die allgemeinen

Vecheißungen Gottes, Jeſ. 45, 22. 23. Joh. 6, 37.
Matth 11, 28. und auf deren Erfullung in Chriſto
Jeſu. Röm. 8, 3z2. Dieſe nimmt der Menſch mit
Beifall, Zuverſicht und Zueignung an, 1 Tim. 1, 15.
halt ſich an die Wahrhaftigkeit Gottes, Hebr. 6, 18.
eignet ſich ſeine Zuſagen perſonlich zu, halt ſie ihm
vor Pſ. 27 8. 9. und laßt ſich durch keine Vorſtel—
lung ſeiner Unwurdigkeit und Verdorbenheit abhalten,
Jeſum Chriſtum als ſeinen Heiland mit feſtem Ver—
trauen zu ehren. Rom. 8, 34. Matth. 15, 26. 27.

Zi. Was thut alſo der Menſch, wenn er ſich zu
J Gott bekehret?1. Er bekennet ihm ·ſein Sundenelend, Pſ. 32,25.

2. Er bittet um die durch Chriſtum ihm erworbene
Gnade, ruc. 18. 13. Phil. 3, 9. und

z. Braucht dieſelbe zur Beſſerung ſeines Lebens—

Tit.2, 12. 13. Gal. 2, 17. 20.
32. Was wirkt der Glaube an Jeſum Chriſtum

zur Beſſerung des Lebens?
I. Er reiniget das Herz, d. h. er befreit es von

C boſer
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boſer Luſt, ind erweckt in demſelben Trieb und Luſt
zum GOuten. Geſch. 15 8 9.

2. Er uberwindet die Welt, d h. er macht, das
weder Luſt noch Furcht der Welt uns zum Boſen ver—
leiten oder vom Guten abſchrecken kann. 1 Jrh. 5, 4
Hebr 11, 24226.

J. Er iſt durch die Liebe thatig in guten Werken,
Gal 5,6.

33. Was ſind gute Werke?
Handlungen, die nach dem Willen und Wohl

gefallen Gortes verrichtet werden Col. i, i10
Mattb 6, i Doher muſſen Glaubige, die lm Stande gu
ter Werke erfunden morden ſollen, Tit 3, 8. dieſelben
auch allein thun können, Eph. 2, 10 ihrem eignen
und der Welt Willen ſich entegen ſetzen. Rom 8, 13
Geſch a.19. Die guten Werke ſelbſt konnen zwat—
ihrer Unvollkommenheit wegen, vor Gott nicht gerecht
machen; Eph 2.8 9 ſie ſind aber unausbleibliche
Früchte des Glaubens, Gal. 5, 22. weil der Glaube,
wenn er dieſe Wirkung bei dem Menſchen nicht hev
vorbringt todt iſt, Jac 2, 26. Dieſe guten Werkt,
auch die geringſten, haben eine Gnadenbelohnung ge
wiß zu erwarten Matth. 10, 42.

84. Braucht der Glaubige in ſeinem Knadenſtandt
keine fernere hulfe Gottes?

Jaz und darum iſt ihm das Gebet verordnet, Phil

2 3 Kap 4,6. Dieſes iſt daher mit der Gnaden
ordnung genau verbunden. Rom. 10, 13.

85. Was iſt das Gebet?
Eine Unterteduntg mit Gott; der allein unſere in

nern und außern Bedurfniſſe weiß ihnen abhelfen kann,
und um Chriſti willen abhelfen will. Jeſ. 64, 16. Joh

16,a3
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16, 23. Verlangen wir etwas ven Gott, ſo iſt dar
Gebet Anrufung, Pſ so, 15. welche zur Mitthei
lung alles Guten, und Abwendung alles Boſen, es
ſey leiblich oder geiſtlich, anbefohlen iſt, Phil 4, 6.
und zwar ſo wohl fur uns ſelbſt, als fur andre. Jm
letztern Fall heißt es Furbitte, i Tim. 2, 1. 2. die auch
fur Feinde geſchehen muß. Matth. 5,44.

Entdecken wir dem Herrn unſre Empfindungen uber
das von ihm empfangene Gute; ſo iſt es Dankſagung

(tob, Preis, Anbetung) Pſ. 118, 1. Jnneres Ge
bet iſt dasjenige, welches bloß durch Erhebung unſrer

Gedanken und Begierden zu Gott geſchieht Pſ. 10,
17. Aeußeres oder mundliches Gebet aber, web
ches in Worte abgefaßt und ausgeſprochen wird. Pſ.
i9, i5. Bei dieſem kommt es nicht auf die Menge
der Worte an. Marec.7, 34. Pſ 62,9. Auch muſſen
es nie leere, bloß mit dem Munde, ohne Zuſtimmung
der ganzen Seele, hergeſagte Worte ſeyn, Matth. 6,7.
Wer ſeine Empfindungen im Gebet durch eigne Wor
le ausdruckt, der betet aus dem Herzen. Vorge
ſchriebene Worte zu einem Gebete heißen eine Gee
betoformel. Eine dergleichen hat unſer Herr ſeinen
Jungern, jedoch nicht ausſchließungsweiſe, im Vater

unſer vorgeſchrieben. Matth. 6,9 13.

Ein jedes Gebet muß andachtig, demuthig, glau
big, anhaltend und im Namen Jeſu geſchehen, i Moß
18, 27. Lue. 18, 13. Rom. 12, 12. Joh. 14. 13. 14.
Kap. 16, 23. 2a4. Die uns zugeſicherte Erhörung ei
nes jeden Gebets muß auch nicht in Erfullung unſers
eigenen Willens, ſondern darin geſetzt werden, daß
Gott auf unſer Gebet dasjenige giebt, was uns gut iſt.
due. it, 9. 10. 13.

C 2 86. Gott
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86. Gott iſt allwiſſend und unendlich gutig, warum

iſts denn nothig, ibm unſern Zuſtand zu ſagen
und zu ihm zu beten?

1. Je ernſtlicher und anhaltender das Gute verlangt

wird, deſto mehr ſchatzt es der Menſch, wenn es ihm
zu Theil wird. Jeſ. 38, 15.

2. Es iſt Seligkeit, mit Gott umgehen, und mit
ihm ſich unterreden, Pſ. 73, 28. Und

z. Je mehr dieſes geſchieht, deſto mehr befordern
wir in uns das Gute und verhindern das Boſe. Matth
26, 41. Gott hat uns daher das Gebet nicht um ſeinet

Wirllen, ſondern allein zu unſerm eigenen Beſten ver
ordnet. Joh. 16, a4.
87. wie heißen die Mittel, die wir gebrauchen ſollen

um der Gnade Gottes theilhaftig zu werden?
Die MGnadenmittel; an welche zwar Gott nicht

gebunden iſt, Pſ. 135, 6. an deren Gebrauch er aber
uns gebunden hat. Rom. 10, 17. 1 Cor. 11, 23
GSie ſind aber ohne Nutzen fur uns, wenn wir durch
ihren Gebrauch nicht der vorhin genannten Gnaden
wohlthaten theilhaftig werden. Hebr. 4, 2. So wie
nun der Mangel der Wirkung nicht in den Gnaden
mitteln ſelbſt, ſondern in dem unrechten Gebrauch der
ſelben liegt, Jerem. 23, 29. ſo kann auch der haufigſte

Gebrauch derſelben, ohne wahre Bekehrung, zur
Seligkeit nichts helfen, ſondern wird vielmehr eine
Verſchuldung, fur welche der Menſch Vergebung ſu
chen muß. Jeſ. 1, 11-18.

38. Welches ſind dieſe Gnadenmittel?
Das Wort Gottes und die heiligen Sakramentte.
39. Auf welche Art wird der in der beiligenSchrift uns
geoffenbarte Rathſchluß Gottes ein Gnadenmittell

Wir finden in der heiligen Schrift das Geſetz
und das Evangelium; welche beide den ganzenNath

ſchluß
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ſchluß Gottes in ſichfaſſen, fur alle Menſchen ſind, und
nie getrennt werden konnen. Gal. 3, 21. Joh. 1, 17.

9o. Was iſt das Geſetz?
Die Lehre der heil: Schrift, welche uns unſre

allgemeinen Pflichten vorhalt, und nur denen,
die vollkommenen Gehorſam leiſten, die Selig
keit verheißet Luc. 10, 26238. Gal. 3, 10. Da dieſe
Lehre alle Menſchen angehet Rom.2,14. 15. ſo müſſen
die kirchlichen und burgerlichen Verordnungen, die der
Herr durch Moſen bloß dem judiſchen Volke gab, und
die man das Ceremonial und Polizei-Geſetz nennt,
damit nicht verwechſelt werden; denn da dieſe durch
die Zukunft Chriſti. und: durch Aufhebung der bur-
gerlichen Verfaſſung des jubiſchen Volks ihre End-
ſchaft erreicht haben,n. ſo konnen ſie keinen Chriſten
mehr verbinden. Coloſſ. 2, 16. 17.

9n. Kann denn der Menſch das Geſetz balten?
.Das Geſetz ſagt uns 1) wie wir von Natur ſeyn

ſollten, Ron. 7, 7. APwas wir nach dem Willen Got
tes thun und laſſen ſollten, Gal. 3, 10. Da nun dieſes
uns, die wir ſundig ſind, von Natur unmoglich iſt; ſo
ſoll das Geſetz uns ſchrecken, Rom. 4, 15. indem wir
daraus erkennen, daß wir unter dem Fluch der Sunde
liegen, und uns aus eigener Kraft nicht retten noch
beſſern knnen, Rom. z, 2o. Gal. 3, 4., und dadurch
geneigt werden, die Gnade Gottes in Chriſto anzu
nehmen, Rom.7, 22-525.

g92. Was iſt das Evangelium?
Die Lehre der heil. Schrift, welche uns die Gna

de Gottes in Chriſto vorhalt, und denen die an
Chriſtum glauben, die Seligkeit zuſichert. Rom.r,
16. 17. 1Cor. i,1-4. Das Wort Evangelium heißt ei
ne frohliche Botſchaft; weil es dem ſundigen Menſchen
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die Verſicherung giebt, daß die Neigung Gottes, ihn
ſelig zu ſehen, ſo groß ſeyn, daß er ihm ſeinen einge
bornen Sohn zum Seligmacher verordnet hat. Luc.
2, 10. 11. Joh. 3, 16. Durch dieſe Wahrheit wirkt
das Evangelium die Zuverſicht: Wie ſollte er uns
mut ihm nicht alles ſchenken? Rom. 8, 32. Dieſe
Zuverſicht war im alten Teſtament auf Chriſtum der
da kommen ſollte, Matth. 11,3. und iſt im Neuen
Teſtament auf die Wahrheit gegrundet, daß Jeſus
Chriſtus gekommen iſt. 1 Tim 1, 15. Denn auch
die Frommen des Alten Teſtaments ſind durch den
Glauben an Chriſtum ſelig geworden. Luc. 10, 24
Geſch. 15, 11. Hebr. 11, 39. 40.

93. Was ſind Sakramente?
Aeukßere von Gott verordnete Bundeshandlun

gen, in welchen uns durch ſinnliche Mittel die
großten Wohlthaten der Gnade zunachſt mitge
theilt werden 1 Petr. 3, 21. Sie geben uns alſo das
durch ſinnliche Mittel, was uns das Wort Gottes durch

die Verheißung giebt. Gal. 3, 26. 27. Da ſie von Gott
verordnet ſind, i Cor. 11, 23. ſo kann ſich niemand ben
ſelben, ohne Vorwurf des Ungehorſams gegen Gott,
entziehen. Jae 2, io Handlungen, die bloß von
Menſchen bei dem Gottesdienſte angeordnet worden,
ſind nur Ceremonien, die keine Gnade geben, ſondern

nur gute Bedeutung haben, oder zur außern Ordnung
dienen Sie konnen daher auch, ohne Verletzung
des Glaubens verſchieden ſeyn, und von Menſchen
abgeandert werden; doch niuß kein Chriſt durch eigen
machtige Widerſetzung gegen dieſelben, ſo lange ſie
dem Gewiſſen nicht zuwider ſind, andern ſich anſtoßig
machen. 1 Petr. 2, 13. 1 Cor. 9, 20.

ya. Wel
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9a. Welches ſind die Sakramente?

Die Taufe und das ibendmahl, 1 Cor. 1e, 13.
Denn dieſe zwei haben gottlichen Befehl und Verheiſ—
ſung und ſind von Gott zur Theilnehmung an ſeiner
Onade verordnet.

95. Was iſt das Sakiament der Taufe?
Die außere chandlung, da wir, durch Begießung

mit Waſſer im Namen des Vaters, Sohnes und
heiligen Heiſtes, in den Gnaden! und orten auf
Jenommen werden Da Gott uns mit ſeiner Gnade
zuvor kommen muß, ehe wir uns zu ihm kehren können,
Jerem. 31, 3. und auch Kinder der Gnade Gott s
fahig und bedurftig ſind. Marc. 10, 13 16. ſo iſt
auch die Kindertaufe eine den Abſichten Jeſu gemaße
Handlung: und die Erinnerung daran kann uns zu
beſtandiger Erneueruna unſers Taufbundes ermuntern.
Rom 6 3 Der Troſt der empfangenen Taufe findet
dann nicht mehr Statt, wenn vorſetzliche Sunden die
Verbindung mit Gott aufgehoben haben, Jeſ. 59 2.
es ſey denn daß die vorige Gnade, nicht durch eine
wiederholte Taufe, ſondern durch glaubige Rückkehr
wieder geſucht und angenommen werde. Off. 2,5

96. wWas iſt das Sakrament deso Abendmahls?
Die außere Handlung, da wir durch Genießung

des geſetzneten Brotes und Weins zum Ger acht
nuiß des Todes Jeſu, ſeines fur uns geopfertẽr eibes
und ſeines fur uns vergoſſenen Blute theilhaftig
gemacht werden, iCor. 11, 22225. Kap 10 16 17.
Das Abendmahl wird auch das Sakrament des Altars,
die Kommunion, und der Tiſch des Herrn genennt. Da
es ein Gedachtnißmahl des Todes Jeſu ſeyn ſoll,
1Cor. 11, 26. ſo kann es von ſolchen, die noch nicht
denken, ſich nicht beſinnen konnen, oder von dem To

Ca de
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de Jeſu noch nicht unterrichtet ſind, nicht mit Nutzen
genoſſen werden. Da die Glaubigen der Erinnerung
und Zueignung des Todes Jeſu ſtets bedurftig ſind,
1Cor. 15, 1. und ſie ſich zum Glauben an den Ver—
ſohnungstod Jeſu offentlich bekennen ſollen, bis daß
er kommt. ſo muſſen ſie dieſe Handlung oft, und zwat
jedesmal mit aufrichtiger Prufung wiederholen, 1Cor-
11, 28. ohne jedoch, uber die eigentliche Art der Ge
genwart des Leibes und Blutes Chriſti im Abendmahl,
etwas wiukuhrlich beſiimmen zu wollen; da wir uns
hierin lediglich an das Wort Jeſu halten muſſon. Joh.
6, 68. Ueber zufallige Umſtande und Verſchiedenhei
ten, welche die Einſetzung Chriſti vollig beibehalten,
darf ſich der glaublge Kommunikant kein Bedenken
machen.

97. worin beſteht dieSeligkeit zu welcher der Menſch
durch Annehmung der Gnadenordnung und durch

treuen Gebrauch der Gnadenmittel gelangt?
Jhre wahre Beſchaffenheit zu erkennen, muß man

N das betrachten, was der Glaubige ſchon in dieſem
Leben genießt, 2) was nach dieſem Leben auf ihn wartet.

98. Was fur Seligkeit hat dor Chriſt ſchon in
dieſem Leben?

1. Die innere, die in der Liebe zu Gott und dem
Nachſten, in der neuen Natur (d. h. in der Willig
keit und Kraft zum Guten durch die Liebe, 1Joh. 5, 3.)

in die Ruhe der Seele, Matth. 11, 29. und Freude im
heiligen Geiſt, Jeſ. 61,0. Rom. 14, 17. in der Ge
wißheit des guten Ausgangs aller ſeiner Schickſale,
Rom. 8, 28. und in der Hoffnung des ewigen Lebens.
2 Petr. 1,3. 4. Rom. 8, 24 28.

2. Die außere, die in der Heiligung aller ſeinet
Verbindungen mit andern Menſchen beſteht.

99. Wie
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99. Wie kann das Chriſtenthum dieſe Verbindungen

zu einer Art von Glückſeligkeit machen?
1. Es ſetzt uns in die Gemeinſchaft mit der chriſtli—

chen Kirche Eph.2, 19. 2. Es heiligt einen jeden Be
rufsſtand, 1Cor. 7, 20 24. ſo wohl das Lehramt,
als den zur Regierung, oder zum Schutz des Landes
angeordneten obrigkeitlichen, Rom. 13, 1. und endlich

den hauslichen Stand. 3. Es macht uns ſelbſt das,
Kreuz, das wir noch tragen muſſen, zum Segen.

loo. Was iſt die chriſtliche Kirche?

DieſGemeine derGlaubigen, in ſo fern ſie durch
Chriſtum, als ihr Haupt, zu ihrer geiſtlichen
Wohlfahrt mit einander verbunden ſind. Eph.s,
23. Dieſe Verbindung, die im Glauben und in der Liebe
beſtehet. Rom. 15, 5. macht ſie zu einer vor Menſchẽn
Augen unſichtbaren Kirche, 2 Tim. 2, 19. die hier in
der ganzen Welt zerſtreut lebt, Mare 13, 27. und erſt
am jungſten Tage ſichtbar werden, Matth. 25, 32. und
dann nicht, wie hier, die ſtreitende, Hiob.7,1. ſondern
die triumphirende Kirche: ſeyn wird Off. 12, 10. 11.
Dern gemeinſchaftliche  Gebrauch der Gnadenmittel
nach einer feſtgeſetzten Ordnung macht eine außere
ſichtbare Kirche oder Gemeine aus; von welcher
niemand ausgeſchloſſen werden kann, der ſich zu der
Lehre des Heils durch Chriſtum bekennet, und alſo
mit den Gliedern der chriſtlichen Kirche außerlich eins
iſt. Daher iſt die ſichtbare Kirche immer ein vermiſch
ter Haufe. Matth. 13, 29. 30.

101. Was wird durch das Kreuz verſtanden?
Alle Leiden, welche Glaubige in der Gemein—

ſchaft mit Chriſto und umc(hriſti willen erdulden.
Matth. 16,24. Jae. 5, 11. Dazu gehoren aber nicht die
Plageij der Gottloſen, noch die dem Menſchen unan—-
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genehmen Verhangniſſe, wodurch er zur Bekehrung er
weckt werden ſoll. Jerem 2, 19. und mit welchen ſich
mancher falſchlich als mit Kennzeichen ſeines Gnaden
ſtandes troſtet.

102. Wie wird der Wohlſtand der Glaubigen durch
dae KRr.uz befördert?

Die ihnen noch anklebende Sunde wird ihnen da
durch verbittert 1Petr. 4, i. das geuiliche Leben
aber erhalten und geſtarkt. Hebr 12, t1. Daher kann
auch kein Chriſt in dieſer Prufungszeit ganz onne Leiden
ſeyn, Hebr. 12 8 obgleich dieſe Leiden ſelbn von ver
ſchiedener Art Groſ.e und Dauer ſind, je nachdem es
die gottliche Weisheit fur nutzlich erkannt. iCor 10,13

103. Velche Seligkeit hat der Cbriſt nach dieſem
Leben zu erwearten?

Er tritt alsdenn in den Stand der Herrlichkeit.
104. Was iſt der Stand ver Kerrlichteit?

Der Stand, da das Bild Gottes in dem Men
ſchen vollkommen wieder herueſtellt iſt, und der
Menſch in ſeiner Verbindung mit Chriſto offenbar wird.

Col 3.3. 4 2 Tim. 4 ig Rom g, 24. Daher nennt
die heil. Schrift dieſen Stand das Ende des Glau
bens und der Seelen Seligkeit. 1Petr. 1, 9.

105. Warum beißet der Stand der Gerrlichkeit
das Ende des Glaubeno

Theils, weil er der Zweck iſt, den alle Rathſchluſſe
Gottes, und die gläubige Annehmung derſelben errei
chen ſollen; theils, weil bei dem Anfange dieſes Stan
des die gegenwartige Verfaſſung der Welt geendigt
wird. 2 Cor. J7.

106. Was lehrt die heilige Schrift hiervon?

Sie neñt uno i) Vorbereitungen zu dieſem Stan
de.
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de. 2) Veranderungen, die furGlaubige und Un
glaubige ſehr verſchiedene folgen haben werden.

107. Wrlches ſind dieſe Vorbereitungen?
1. Der Tod 2 Die Auferſtehung der Todten.

3z. Das jüngſte Gericht.
1o8. Was iſt der Tod?

Die Trennung des Leibes und der Seele. 2Cor.

5, 1. 2 Petr i, 13.14. Pred. 12, 7. Was mit
dem Leibe dabei vorgeht, das empfinden wir mit den
Sinnen; und in dieſem Betracht wird der Tod ein
naturlicher oder unnaturlicher, ein ſchwerer
dber ſunfter Tod genannt. Was aber mit der Seele
dabei vorgeht, das lehrt allein die heilige Schrift; nach
welcher der Tod entweder ein ſeliger oder ein unſe—
liger Tod iſt. Pſ. 49, 13. 14 Off. 14, 13. Lue. 12,
20. Kap i6, 25.
109. Wie iſt der Tod der Glaubigen eine Vorberei

tung zum Stande der Herrlichkeit 7
1. Sie werden durch den Tod von ihrem nichtigen

Leibe befreiet, der ihnen ſo oft Reizung zur Sunde,
und Hinderniß im Suten war. Rom. 7. 22. 23.
2. Sie werden aus aller Gemeinſchaft mit der ſundi.
gen Welt verſetzt. 2Petr. 2,7. 8. 3. Sie kommen in
nahere Verbindung mit Chriſto. Phil. 1, 23

tio. Was iſt die Auferſtehung?
Die Wiedervereinigung der Leiber der Verſtor

benen mit ihren Seelen am junuſſten Tage, Joh. 5,
28. 25. wo diejenigen, welche dieſer Tag noch lebend

antreffen wird, nicht erſt ſterben, ſondern verwandelt
werden. 1 Cor. 15, 51. 592. Von der Art der Aufer-
ſtehung redet die heilige Schrift i Cor. 15, 352 50.
vollſtändig, und fur die Hoffnung der Glaubigen

hin
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hinreichend; denen uberdieg die Auferſtehung Jeſu
Chriſti die hochſte Erwartung gewahrt. Rom. 6.4.

111. Wie iſt die Auferſtebhung fur Glaubige eine
Vorvbereitung zum Stande der gerrlichkeit?

Sie werden durch dieſelbe einen neuen Leih erhal-
ten, der dem verklarten Leibe Jeſu Chriſti ahnlich iſt,
Phil. 3, 21. in welchem ſie, nach dem verſchiedenen
Waße ihrer hier bewieſenen Glaubetistreue, herrlich,
und zum Genuß und zu den Geſchaften des ewigen
Lebens vollkomnmen tüchtig ſehn werden 1Cor. is.ai: a.

ü if2. Was. in das jung ſre lette) Ge richt
Die letzte Offenbai ung und Vollziehung deg
richterlichen Utiheils Goties uber den ganzen
Weltkreis durch Jeſum Chriſtum Geſch. 17,35.
Matth 25. z1. Die gditlichen Gerichte in dieſer Welt
haben nur die Aufreckithaltung der Ordnungen des ger
genwartigen Lebent zur Abſicht, weil dieſe ſonſt zu Grun
de gehen würben? Dirſen Drdnungemaber wird das letz
te allgemeine Gericht ein Ende machen, i Cor. 15, 24.
und dann ſoill ein jeder Menſch in ſeinem ganzen Ver-
halten, zur Verherrlichüng der göttlichen Allwiſſenhelt,
Gerechtigkeit und. Gute, vor deni Richterſtuhl Jeſur
Chriſti effenbar werden, um zu empfangen, nachdem er
gehandelt hat bei Leibes Leben. 2 Cor. 10. Dadurch
wird der Zuſtand eines jeden fur die Ewigkeit ent-
ſchieden werden, Matth. 25, 46. und jeder wird, was
er hier ausſaete, dort ernten. Gal. 6, 7. 8.

113. Wie iſt das jungſte Gericht eine Vorbereitung
der Glaubigen zum Stande der Serrlichkeit?

Glaubige werden dadurch vor allen lüehloſen Beur
theilungen, von aller Schmach und Verfolgung, und
von aller Gemeinſchaft mit den Gottloſen befreiet.
Matth. 25, 32. z3. Jeſus Chriſtus wird ſich öffent.

lich
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lich zu ihnen bekennen, Matth. 10, 32. 33. ſie in der
Uauterkeit ihrer Abſichten und in der Wahrheit ihres
Glaubens darſtellen, Matth. 25, 40. ſie vor aller
Welt zum ewigen Leben berechtigen, und zum Genuß
deſſelben einfuhren. Matth. 25, 34.
114. Welche Veranderungen werden nach der heili—

gen Schrift auf dieſe Vorbereitungen foigen?
Die heilige Schrift ſatgt, daß die gegenwartige
Geſt-lt der Welt vergeben wirnd. Petr 3, 10.
Lue 23, 33. 1 Joh. 2, 17. Die jetzige Geſtalt der Welt
iſt nicht die urſprungliche. ſondern ganz nach dem ſun
digen Zuſtande der Menſchen und ihren jetzigen Be—

Purfniſſen eingerichtet. Moſ. 3, 17. und daher zum
ewigen Leben unbrauchbar. Wenn alſo alle Abſichten
ihrer bisherigen Dauer erreicht ßnd, ſe ſoll ſie durchs
Feuer zerſtohrt werden, und ein neer Himmel und eine
neue Erde entſtehen. 2 Petr. 3, 13.
115. Weiche Folgen we den dieſe Veranderungen fur

die Glaubigen haben?Sie ſind: fur die Glaubigen Anfang
Standes der Herrlichkeit, den die heilitte Schrift
das ewige Leben nennt, Matth. 25, 46. deſſen Se

ligkeit ala unausſprechlich groß beſchrieben wird.
Denn, obgleich dieſe, nach dem verſchiedenen Verhal—

ten der Menſchen gegen die empfangene Gnade, ihre
verſchiedenen Stuffen haben wird, 2 Cor. 9,6. ſo wurde
doch gegen den Verluſt des geringſten Antheils am ewi
gen teben der gegenwartige Gewinn der ganzen Welt

ein unerſetzlicher Schade ſeyn. Matth. 16, 26. Unaus
ſprechlich heißt dieſe Seligkeit, weil keine Worte die—
ſelbe auszudrucken vermogen. 2 Cor. 12, 4. Daher
auch die heilige Schrift davon nur in Bildern, die von
dem gegenwartigen Wohiſtande hergenommen ſind,

redet.
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redet. Matth. 22, 2. Doch giebt ſie uns einige all—
gemeine Beſchreibungen die uns die Erlangung des
ewigen Lebens als das hochſte Gluck, und den Verluſt
deſſelben als das großte Elend vorſtellen.

116. Welches ſind dieſe allgemeinen Beſchreibungen!
1. Glaubige werden von aller Noth frei ſeyn,

2Tim.4, 18. welches hier auf Erden kein Chriſt iſt, bis
er die letzte die Todesnoth uberſtanden hat 1Cor. 15,
26. Daher wird das ewige Leben ein Stand der voll
kommenſten Ruhe und Sicherheit ſeyn. Off 2,4.
Und die Erinnerung an alle Noth, die Glaubige in
dieſem Leben erfahren haben, wird in der Ewigkeit
Freude ſeyn, da wir in allen Zuchtigungen Gottes die
Abſicht ſeiner tiebe erkennen werden Off 12, 11. 12.
2 Sie werden nach Seele und Leib alles nur mötgg
liche Gute genießen. Pſ. 17, 15. Das vorjuglichſte
davon beſteht in dem Anſchauen Gettes, Pſ.a42, J.
Matth. 5, 8. in der ſichtbaren Gemeinſchaft mit Jeſu
Chriſto in ſeiner Herrlichkeit, Joh. 17, 24. in dem
Umganae mit allen Auserwahlten und Engeln Gottes,
Hebr. 12, 22 24. in den ſeligſten Beſchattigungen mit
den Werken Gottes, und in der Anbetung und Ver
ehrung Gottes. Off.q, tt.
117. Welches ſind die Folgen der vorhin genannten

Veranderungen fur die Unglaubigen?
Die ewige Verdammniß; oder der öuſtand der

beharrlichen Unglaubigen, Off.2 i,8. da ſie vondem
Angeſicht Gottes verſtoßen, 2 Theſſ.t,9. alles Cro
ſtes beraubt ſeyn, Mare.9, 47. 4k. und unaueſprech
liche Pein anLeib und Seele leiden werden. uc. 16,
23. 24. Dieſer Zuſtand wird die ölle genannt, darun
ter man ſich nicht bloß einen unangenehmen Ort vorſtel

len muß. Die ſinnlichen Vorſtellungen davon ſind

von
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von Dingen, die hier Schmerz und Angſt verurſa—
chen, hergenommen: muſſen aber der Natur der
Sache gemaß verſtanden werden, und zwar: als ei
ne richterliche, nicht wiukuhrliche Behandlung Gottes,
der keinen Gefallen an dem Tode des Gottloſen hat,
Heſek 33. 11. und als eine unausbl.ibliche Folge ih
res unglaubigen Verhaltens in dieſer Welt, Hoſ. 13, 9.
vermoge deſſen ſie von ihren herrſchenden Begierden
und von ihrem boſen Gewiſſen, davon ſie ſich hier
durch die Gnade nicht haben befreien laſſen, aequalet
werden. und die Fruchte ihrer Werke ſchmecken muſ—
ſen. Rom 2, 5. Das unausſprechliche Elend dieſes
Zuſtandes beſchreiben die Schriftſtellen Matth 18,6.
luc.23, 31. March 14. 21. Off 9,6. Und wie ſelig
ein Menſch ſey, der von dieſer Furcht befreiet iſt.
ſ. ioz, 124.

Die chriſtliche Sittenlehre.
118. Was iſt di chriſtliche Sittenlehre?

Der in der heil Schrift enthaltene Unterricht,
wie wir als Chriſten geſiñet ſeyn, und leben ſollen.

119. Was iſt ebriſtliche Geſinnung?
Die aus dem Glauben entſpringende Ueber

einſtimmuntz mit dem Sinne Jeſu, i Cor. 2, 16.
ber cach der Sinn des himmliſchen Vaters iſt, Joh 5,
19 und vermoge deſſen Liebe und Dankbarkeit gegen
Gott die herrſchenden Triebe im Herzen ſind, und Glau

bige nach Epheſ. i. Gottes Nachfolger werden,
wie die lieben Kinder.

120. Wie zeigt ſich dieſe Geſinnung ĩ
Jn einem chriſtlichen Wandel, der aus dem Glau

ben an Jeſum Chriſtum herkommt, und nach dem
Willen Gottes eingerichtet iſt. 1Petr. 4, a. Gal. a,20

Anmerk.
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Anmerk. 1. Nicht einzeln gute oder boſe Hand

lungen, ſondern alle abſichtliche Handlungen zu
ſammen machen den Wandel eines Menſchen aus,
nach welchen auch beurtheilt werden muß, ob ſein Le—

ben chriſtlich, bloß ehrbar, heuchleriſch oder ruchlos
ſey. Coloſſ. t, 10. Off. 3, 1.

2. Weil der Glaube an Chriſtum das Herz zu Gott
bekehret, und allein alle Kraft zum Guten giebt, ſo iſt
ohne wahre Bekehrung und ohne Glauben kein chriſt
liches, Gott wohlgefalliges Leben moglich. Joh. 15, 5.

3. Der durch Jeſum uns bekannt gemachte Wille
Gottes iſt die einzige Regel eines chriſtlichen Lebens,
in deſſen Beurtheilung ein jeder auf ſein Gewiſſen Acht

haben muß, Joh, 8, 12. Röm. 14, 23. Beiſpiele
andrer Menſchen ſind nur in ſo fern nachzuahmen, als
ſie mit dem Willen Gottes ubereinſtimmen. 1Cor. 11, 1.

Da nun der Wandel Jeſu Chriſti. auf Erden dem
Willen Gottes vollkommen gemaß, und uns daher
zum Muſter und Vorbilde gegeben iſt, ſo wird das
chriſtliche Leben eine Nachfolge Chriſti genennt.

121. Warum iſt ein chriſtliches CLeben nothwendig?
Wir ſind dazu verbunden, i. durch den Befehl

Gottes, 2. durch die Erloſunt Chriſti, 3. durch
die Natur des Glaubens an ihn, und 4. durch
die Beſchaffenheit des Himmelreichs.
122. Wie verbindet uns der Befehl Gottes zum

chriſtlichen Leben?
Gott hat uns vorgeſchrieben, wie wir unſer Leben

zu ſeinem Wohlgefallen ſuhren follen. Chriſten, die
ihn als ihren Herrn und Vater erkennen, muſſen alſo
ihren Gehorſam durch ein ihm wohlgefalliges Leben
beweiſen. 1 Petr. 1, 16. 17.

123. Wie
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123. Wie verbinden uns die Erloſung durch Chriſtum

zum echriſtlichen Leben
Der Zweck der Erloſung iſt nicht nur, uns von der
Strafe der Sunde, ſondern auch von der Herrſchaft
derſelben zu befreienn und uns zu dem ſeligen Dienſt
Gottes zurück zu fuhren. Lue. i, 74. 75.
124. wie verbindet uns die Natur des Glaubens

zum chriſtlichen Leben?
Der wahre Glaube kann nicht anders, als durch

die Liebe in guten Werken thatig ſeyn. Wer alſo
nicht chriſilich lebt, kann den wahren Glauben nicht
haben. Gal. g, 6.
125. Wie verbindet uns die Beſchaffenheit des Him

melreichs zum chriſtlichen Leben?
Das Hiunmelreich iſt in ſeiner aanzen Verfaſſung
heilig. Daher kann niemand an demſelben Theil ha—
ben, der ſeinen eigenen Willen dem Willen Gottes ent

gegen ſetzt. Hebr. 12, 14.
126. Durch welche Hulfsmittel werden wir zum

chriſtlichen Leben geforderte
1. Durch fleißitgen und glaubigen Gebrauch

der Gnadenmittel, wodurch alles geiſtliche Gute in
uns erhalten und vermehrt wird. 1Petr. 2, 2.
2. Durch die Betrachtung der goöttlichen
Wohlthaten, welche den Trieb zur Dankbarkeit in
uns erweckt. Pſ. 116, 12.

3 Durch das Gebet; welches uns im Umgange
mit Gott ubt, ſo daß unſre Geſinnung immer mehr
gottlich wird; wie die heilige Schrift ſagt: Nahet euch
zu Gott, ſo nahet er zu euch. Jac. 1,5. Kap. 4, 8.

4. Durch Wachſamkeit; durch die wir vor Sun
den bewahret, und zur Vermeidung aller Gelegenhei—

D ten
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ten zur Sunde kraftig angetrieben werden. Matth.
26, 41.

5. Ourch den Umgantg mit Glaubigen; deren
Lehre und Beiſpiel uns zur Ermunteruna dienen kann.
Pſur9. 53. Daaegen muſſen wir aleen unnothigen
und ſchadlichen Umgang mit boſen Menſchen moglichſt

vermeiden. 2 Cor. 6, 17. 18. 2
127. Was hat ein chriniliches Leben fur Nutzen?

Die Hauptvortheile deſſelben ſindt1 Derenutz des Wohlgefallens Gotteg. Joh

14, 23. Pſſ 119, 123.2. Der Wachothum in der Seiligung. Rom. 6 23

3. Ein getroſter Muth, auch unter Leiden.

wPetr. 3, 13.  c4. Der zukunftige Gnadenlohn t Tim. 4-8.
Gal.6, 9.

ül

Von den Pflichten des chriſtlichen Lebens
imnsbeſondere.

128. Was nennt man Pflicht eines Chriſten?

Jede gute Gott wohlgefallige, und daher
von ihm befohlne Handlung. Mich. 6, 8. Matth.
15, 9. Coloſſ. 2, 16. 18.
129. In welcher Vorſtellung faßt die heilige Schrift

alle Pflichten zuſammen?
In der Liebe; welche ſie die Erfullung des ganzen

Geſetzes nennt. Die Liebe iſt daher die Hauptpflicht,
aus welcher alle andre folgen. Rom. 13, 10.

130 Welche beſondere Pflichten fließen aus der

Liebe?
Die Pflichten aegen Gott; geggen uns ſelbſt,

und gegen unſern Na Denn dwir ſollen
S 1. Golt
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Gott lieben von ganzem Herzen, von ganzem Ge

authe, und aus allen Kraften, und 2. unſern Mach
ſten, wie uns ſelbſt. Matth. 22, 36. 40.

131. Worin beſtehet die Liebe zu Gott?

VeDarin, daß wir Gott fur unſer hochnes Gut
achten, und darnach unſer ganzes Oerhalten
ordnen Pſalm 73, 25. 26.

Anmerk. Die Erweiſe unſer Liebe, die unmit
 teldar aufGott gehen, werden inbeſonde em

 Werſtande Gottesdienſtr genannt Jm allge—
meinen Sinne aber iſt das ganze Leben eines wahren
Chriſten, weil es um Gottes willen gefuhret wird,
ein Gottesdienſt. Rom. 12, 1. Jae. 1, 26. 27.

1z2. Wie mancherlei iſt der Gottesdienſt im be
ſondern Verſtande?

Zweierlei; der. innere und außere.
133. Worin beſteht der innere Gottesdienſt?

Jn der Geſinnung gegen Gott, welche die
Liebe erfordert.
134. Welches ſind die Zauptpflichten des innern

Gottesdienſteo?
1. Die Luſſt an Gott; daß wir unſer hochſtes Ver

gnugen in Gott ſuchen, folglich gern an ihn, an ſein
Wott, ſeine Werke und Wohlthaten denken, am

liebſten mit ihm umgehen, und ſelbſt in Ermangelung
aller andern Guter uns in dem Genuß ſeiner Gnade
für ſelig achten. Pſ. 37, 4. Pſ. 73, 28.

2. Die Kurcht CGottes; daß wir den Verluſt ſei—
ner Gnade als unſer hochſtes Ungluck anſehen, und
daher ſorgfaltig alles meiden, was uns denſelben zu
ſiehen konnte. Matth. 10, 28.

D.2 3z. Das
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3 Das Nertrauen auf Gott: daß wir urſre aan

ze Wehlfahrt von Gott erwarten, nichts Boſes von ihm
beſorgen, uns in aller Noth zu ihm wenden, und mit
ſeine  Fuhrungen allezeit zufrieden ſind. Pſalm. 18, 9.

4. Die Anbetung im Geiſt und in der Wahr
heit. Joh 4,24.135. Worin beſteht der außere Gotteeodienſt?

Darin, daß wir unſre außere Handlungen ſo
einrichten, wie es die Liebe zu Gott erfordert.

136. Welches ſind die vornehmſten Pflichten des
aunern Gottesdienſtes

1. Das mundliche Gebet. 15

Anmerk. Hierzu gehoret auch die Heiligung des
Ertdes; denn der Lid iſt eine von der Obrigkeil

geforderte Betheu ungg deſſen, war man aus—
ſagt oder verſpricht, und bei welcher man den
allwiſſenden, allmachtigen und heiligen Gott
zum Zeugen der Wahcheit und Racher det
Unwahrheit anruft. Matth. 5, 33237. Hebr.
6, 16. Er muß alſo

N nie ehne obrigkeitliche Verordnung,
2) mit heiliger Ehrfurcht
3) uber das, was wahr iſt, und ſo, wie man es

im Herzen meint, abgelegt werden.

Falſch ſchworen, oder das Beſchworne nicht
halten, iſt eine ſchwere Sunde. Gal. 6, 7.

2 Das Bekenntriß des Glaubens; daß wir un
ſer Ueberzeugung von Gott und gottlichen Dingen,
ſo oft es die Ehre Gottes und das Heil andrer Men
ſchen erfordert, frei entdecken, und uns nie durch
Wienſchenfurcht oder durch zeitliche Vortheile verlei

tell
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ten laſſen, Wahrheit als Jrrthum zu verwerfen noch
falſche Lehre als Wahrheit zu behaupten. Matth. 10,

32. 33«;
z. Der Gebrauch der Gnadenmittel: als ſol

cher Handlngen, durch welche wir unſer Verlangen
nach der Gemeinſchaft mit Gott andern zu erkennen
geben. Geſch 2, 42.

4. Die Ehrerbietung detten Gott, oder die
Sorgfalt in unſerm ganzen Verhalten zu zeigen, daß
wir vor den Allaegenwartigen mit kindlicher Furcht
wandeln, und ihm durch Chriſtum in allem gefallen

wollen. i Petr. 1,17.
137. Kann dner aäuſiere Gottesdienſt auf mebr als

Eine Art verrichtet werdent
Ja. Entweder in der Eirſamkeit, oder in Ge

meinſchaft mit andern. Jm erſten Fall beißt es der
beſ.ndere oder Privat: Gottesdienſt; im letztern aber
der öffentliche. zu deſſen Abwartur g der Chriſt theils
um ſein ſelbſt, theils um des gemeinſchaftlichen Nutzens
willen, verbunden iſt. Hebr. 10, 24 25.

Anmerk Mit dem offrtl chen Gottesdierſt
in auch die Heilitgung des Leiertages ver
bunden, nicht nur des Einer Tages in jeder Woche,

der von Gott zur Rube von aller Arbeit wenn
nicht Pflicht und Noth das Gegeutheil erfordert)
geheiliget iſt und nach der Auferſtehung Chriſti
der Tag des Herrn genennet ward; ſondern anch

der ubrigen, in der chriſtlichen Kirche zum An—
denken beſonderer durch Chriſtum uns erzeigten
Wohlthaten, und zur gemeinſchaftlichen Demu—

thigung vor Gott angeordneten Tage

D3 138. Worin
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138. Worin beſtebt die Hauptpflicht gegen uns ſelbſt,

überhaupt betrachtet?
Jn der Selbſtliebe; nach welcher wir unſere

eigne wahre Wohlfahrt aufs moglichſte zu be
fordern ſuchen ſollen. Matth. 22, 39.

139. Wie mancherlei iſt unſre wahre Woblfahre?
Zweierlei Die geiſtliche, in der Gemeinſchaft

mit Gott; und die leibliche, in dem Genuß der Güter
dieſes Lebens, in ſo weit dieſe die erſtere befordert

Jao. Welche Pflichten gehoren zur Beſorgung unſrer
geiſteichen Wohlfabrti

1. Das Beſtreben, unſtes Gnadenſtandes
ſtets gewiß zu ſeyn. 2Petr. i, 10. Aus dieſem be
ſtandigen Beſtreben folgen einige beſondere Pflichten,

als:
2. Die Erbauung;:; da wir uns fleißig mit allem

dem beſchaftigen, was uns aus Gottes Wort unter
richten, und unſer Herz zu Gott erheben und erwecken

kann. Jud. V. 20.
3. Die geeiſtliche Reinigung; da ein Chriſt ſeine

ganze Süundlichkeit taglich mit aufrichtiger Reue' dem
Herrn bekennet, um durch die Kraft der Gnade
zum Ueberwinden des Boſen geſtarkt zu werden.
1Joh. :,9

4 Die Selbſtprufung; da wir unſern geiſtlichen
Zuſtand nach Gottes Wort grundlich und aufrichtig
unterſuchen. 2 Cor. 13, 5.
141. Welche Pflichten gehören zur Beſörgung un

ſerer leiblichen Wohifahrt!
1. Die rechtmafige Pfletge des Leibes; da wir

fur die Erhaltung und Geſundheit deſſelben, durch

2  gdweck
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zweckmahigen Gebrauch der von Gott dazu verordne—
ten Mittel, ſorgen, und alles, was derſelben zuwider
iſt, vermeiden Rom. 13, 14.

2. Die Arbeitſamkeit; da wir, durch treue Ab
wartung unſrer außern Berufsgeſchafte, nicht nur
unſern eigenen Unterhalt zu erwerben, ſondern auch
andern Hulfsbedurftigen nutzlich zu werden ſuchen.
Epheſ. 4, 28.

3. Die Sparſamkeit; da wir unſre zeitlichen
Guter aufs nutzlichſte anzuwenden ſuchen, und alſo
die Laſter des Geizes und der Verſchwendung gleich

ſorgfaltig fliehen. Joh. 6, 12. Hebr. 13, 5.
4. Die Ehrbarkeit; da wir uns deſſen, was

wahrer Ehre werth iſt, befleißigen; und nicht nur
älles wirkliche Boſe, ſondern auch allen boſen Schein
ſorgfaltig meiden. Daher auch ein Chriſt ſeine Ehre
nie durch ſundliche Mittel vertheidigen darf. Phi—
lippet 4, 8.

ra2. Welche Pflichten gehören zur Beſorgung der
geiſtlichen und leiblichen Wohltahrt:

1. Die Klugheit; da wir zur Beforderung unſrer
Wohlfahrt die beſten Mittel wahlen und gehorig an
wenden. Matth. 10, 16.

2. Die Keuſchheit; da wir uns aller blos fleiſch-
lichen Luſte enthalten, die den Menſchen, durch Hure—

rei, Ehebruch und andere Thaten, nach Leib und Seele
verderben. 1Petr. 2, 11. Weish. 8, 190 21.

3. Die Geduld; da wir die widrigen Sch'ckiale
des Lebens, die wir ohne Verletzung der Chrunen—
pflicht nicht vermeiden konnen, als gottliche Fugun
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gen willig annehmen, und zu unſrer Beſſerung ge
brauchen. Hebr. 12, 153.

4. Die Demuth; da wir nicht mehr von uns hal
ten, als ſichs gebuhret. Rom. 12, 2.

143. Worin beſtehen die Pflichten gegen den Nach
ſten uberhaupt betrachtet?

Jn der Menſchen oder Nachſtenliebe; nach
weleher wir uns der Wohlfahrt andrer Men
ſchen eben ſo, wie unſter eignen, freuen, und
ſie aufs moglichſte zu befordern ſuchen.

Anmerk. i. Wer an der Wohlfahrt anderer
kein Vergnugen empfindet, iſt lieblos. Wer
Mißvergnugen daran empfindet, iſt neidiſch.
Das Vergnugen an dem Gegentheil derſelben
iſt haß; und. durch dieſen ſich reizen laſſen,
andern wehe zu thun, iſt Grauſamkeit.

Anmerk. 2. Da wir nicht mit allen Menſchen
in gleich naher Verbindung ſtehen: ſo wird
die Nachſtenliebe unterſchieden in die allge
meine, welche wir allen Menſchen ohne Aus-
nahme, und in die beſondere, welche wir de
nen ſchuldig ſind, mit denen wir in naherer
Verbindung ſtehen, oder die unſrer Hüulfe
vorzuglich bedurfen, und denen wir zunachſt
helfen konnen.

Anmeik. 3. Daß ein Menſch gerade zu der
Zeit einer beſondern Hulfe bedarf, und daß
wir gerade im Stande ſind, ſie ihm zu erwei
fſen das iſt gottliche Fugung, durch welche
der Nothleidende unſer Nachſter wird. Luc.
10, 36.

144. Wel
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144. Welche Pflichten ſind wir allen Menſchen ohne

Ausnadme zu erweiſen ſchuldig?
1. Die Gerechtigkeit; da wir einem jeden gern

dasjenige laſſen und erweiſen, wozu er ein Recht hat.

Rom 1 3,7
Anmerk. Damit iſt auch die Billigkeit ver—

bunden, da wir mit unſern Nebenmenſchen ſo
umgehen, wie wir es von andern wunſchen,
und uns daher gegen jedermann in Gebarden
freundlich, in Worten wahrhaftig, und in
allem unſerm Thun aufrichtig beweiſen. Luc.
6, 31.

2. Die Gutigkeit; da wir unſerm Nachſten ſo
viel Gutes erzeigen, als in unſern Kraften ſteht; folg
lich ſeine geiſtliche und leibliche Wohlfahrt moglichſt
zu befordern ſuchen. Lut. 6, 36. 38. Jak. 5, 19. 20.

3. Die Friedfertigkeit; da wir allen Streit mit
unſerm Nachſten ſorgfaltig vermeiden, und daher
andern, ſo viel das Gewiſſen erlaubt, gern zu gefal
len ſuchen, ihre Schwachen tragen, ihre Beleidigun
gen nicht rachen, ſondern willig und von Herzen ver—
geben, und alles, was ſie gegen uns reizen könnte,
entfernen, endlich auch, ſo viel moöglich, unter Strei—
tenden Friede ſtiften. Matth. 5 9. Rom. 12, 18. 19.

4. Die Ehrerbietigkeit; da wir jedem, auch dem
geringſten Menſchen, die Hochachtung, die wir ihm,
als einem Menſchen, und nach ſeinem jedesmaligen
Stande insbeſondere, ſchuldig ſind, beweiſen; folg
lich auch ſeinen guten Nahmen auf keine Art kranken,
ſondern vielmehr ſein Gutes, und die ihm von Gott
verliehenen Vorzuge, jedoch ohne Schmeichelei, an
erkennen und rühmen. 1 Petr. 2, 17. Rom. 12, 10.

D5 145. Wel
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145. Welches ſind die beſondern Pflichten der

Nachſtenliebe?
Wir ſind unſerm Nachſten, nicht nur in ſo fern wir

mit ihm, als einem Chriſten, in Verbindung ſtehen,
Pflichten ſchuldig: ſondern da auch das Chriſienthum
keinen Stand ausſchließt, in welchem ein Menſch zu ſein

nem und ſeines Nachſten Wohl wirkſam ſeyn kann,
1Cor.7, 20 ſo legt es uns auch Pflichren fur jeden
einzelnen Stand insbeſondere auf. Jene ſo wohl als
dieſe nennt man beſondere Pflichten der Nachſtenliebe.

146. Welche Pflichten ſtnd wir unſerm Nachſten, in
ſo fern er Chriu iſt, ſchuldig?

1. Wir ſollen ihn, als ein Glied der chriſtlichen
Kirche, ſeiner verſchiedenen Einſichten, Schwachen
und Nebenmeinungen ungeachtet, vorzuglich und brü
derlich lieben. Gal. 6, 1. 2.

2. Aus eben dem Grunde ſollen wir vorzugli ch futt

ihn beten 1 Tim.2, 126, um ſo mehr, da wir allen“
Menſchen Furbitte ſchuldig ſind.:

3 Wir wollen den Segen 'der' gemeinſchaftlichen
Erbauung erkennen und ſchatzen, und keinen Chriſten
durch willkuhrliche Trennung von derſelben anſtoößig
werden Coloſſ 3, 16. Hebr. io, 25.
147. Welche Pflichten ſind wir dem VNachſten in je

dem beſondern Stande ſchuldig?
Gott hat in jedem Stande eine Ordnung der Per—

ſonen, welche zu demſelben gehören, feſtgeſetzt So
ſind in dem aehrſtande Lehrer und Zuhorer; im Re
tzentenſtande, Obriagkeit und Unterthanen; im Haus
ſtande, Mann und Weib, Eltern und Kinder, Herr—
ſchaft und Geſtude Und fur jeden dieſer Stande
hat er Geſetze gegeben. Beides, die eingefuhrte Ord.
nung ſo wohl als die Geſetze des Standes, muß ein
Chriſt als Gottes Gebot gehorſam befolgen.

148. Wel
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148. Welches ſind die beſondern Pflichten im Lehr

ſtande?
1. Die Lehrer ſollen ihren Zuhörern Gottes Wort

lauter und rein verkundigen, ihnen, der Ordnung ih—
rer Kirche gemaß, die Sakramente nach der Ein—
ſetzung des Herrn austheilen, und das geiſtliche Wohl
derſelben, ſo viel an ihnen iſt, befordern. Geſch. 20,

27. 28.
2 Die Zuhoörer ſollen ihren Lehrern nach dem

Worte Gottes Folge leiſten, und ihren Unterhalt in
Uiebe beſorgen. Hebr. 13, 17. Gal. 6,6.

149. Welches ſind die beſondern Pflichten im Re
gentenſtande?

1. Die Obrigkeiten ſollen die Wohlfahrt des ge
meinen Weſens beſorgen, und die Unterthanen wohl
regieren und ſchutzen. Rom. 13, 3. a. 6.
2. Die Unterthanen ſollen ihre Obrigkeiten ehren,
ihnen unverbruchlichen Gehorſam leiſten, und die ge—
forderten Abgaben willig und treu entrichten; alles
um des Gewiſſens willen; denn wer ſich wider die
Obrigkeit ſetzt, der ſetzt ſich wider Gottes Ordnung.
Rom. 13, 126.

150. Welches ſind die beſondern Pflichten im

Hausſtande?
1. Die Pflichten der Eheleute.

1) Dieſe ſollen uberhaupt den Bund der ehelichen
Treue bewahren, ihren Stand als von Gott einge—
ſetzt betrachten, ihm heiligen, und einander, auch in
allen Leiden, alle mogliche Liebe erweiſen; folglich
auch alle Trennung mit gewiſſenhafter Treue vermei
den. Hebr. 13, 4. Epheſ. 5, 28. 29.

2) Die Manner ſollen ihre Weiber vernunftig
und liebreich regieren, und fur ihren Unterhalt ſorgen.

3. Die
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3) Die Weiber hingegen ſollen ihren Mannern

mit Gehorſam begegnen, und ihnen nach Bermogen
hülfreiche Hand leiſten.

2. Die Pflichten der Elſern und Kinder.
1) Die Eltern ſollen fur die Erhaltung, fur die

moglich beſte chriſiliche Erziehung, und fur die
zeitliche und ewige Wohlfahit ihrer Kinder nach allen
Kraften ſergen Ev; eſ. 6.4

2) Die Kinder ſellen ih e Eltern ehren, ibnen
gehorchen und ſich lebenslang gegen ſie dankbar be—
weiſen. Epheſ. 6, 12 3.

z. Die Pflichten der aerrſchaften unð des
Geſindes.

Die Herrſchaften ſollen ihre Dienſtleute mit
Billigkeit und Liebe regieren, ihnen den veriprochen  n
Lohn darreichen. und fur ihre Wohlfahrt vaterlich
und muütterlich ſorgen. Coloſſt 4, i1. Jac. 5 4

2) Dienſtleure ſollen ihren Herrſchaften Ehrer—
bietung, Gehorſam und Treue beweiſen Epheſ. 6,
5. 6. Tit. 2, 9. 10. 1 Petr. 2, 18.

151. Was wird zur Ausubung aller Chriſtenpflich
ten erfordert?

Die Treue; daß wir unſre Pflichten nach unſenn
beſten Rinſichten und Fahigkeiten unverbruch
lich zu er fullen ſuchen. 1Cor.4, 2. Offenb, 2, io.

Ver
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Verzeichniß dermonatlichen Pſalmen
und Lieder, welche in drei Jahren

zu erlernen ſind.

Erſtes Jahr.
Jm Januar. Der 1. Pſalm, und: Nun lob' mein Seel

den Herren.
Jin Februar Der 5. Pſalm, und: Liebe, die du mich

zum Bilde.
Jm Marz. Der!g. Pſalm, und: Laſſet uns mit Jeſum

hjiehen.
Jm April. Der 14. Pſalm, und: O Welt, ſieh hier

 vein Keben.
Jm Mai. Der 15. Pſalm, und: Nun bitten wir den

heiligen Griſt.
Jm Junius. Der 9 Pſalm, und: Der Gnadenbrunn

fleußt noch.Jm Julius. Der 25. Pſalm, und: Wer nur den lieben

 Gott laßt walten.Jm Auguſt. Der 26. Pſalm, und: O Jeſu Chriſt, du

hochſtes Gut.
Im September. Der z2 Pſalm und: Der Herr, der

aller Enden
JmoOktober. Der 34. Pſalm, und: Mache dich, mein

Geiſt bereit.
Jm November. Der 39. Pſalm, und: Vater unſer

im Himmelreich
Jm December. Der 46 Pſalm, und: Lob ſey dem al

lerhochſten Gott.

Zweites
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Zweites garhrJm Januar. Der 5i, Pſalm, und: Wohl dem: Men
ſchen, der nicht wandelt.

Jm Februar. Der 6 5J. Pſalm, und: Jch ruf zu dir,

Herr Jeſu Chriſt.
Jm Marz Der 67. Pſalm, und: O Haupt:voll Blut

und Wunden. 8

Jm April. Der 73. Pſalm, Vrit-14. und: Die Sekle

Chriſti heilge mich.
Jm Mai Der!3. Pſalm, V.1 528. und: Ohlulir

Troſter, heilger Geiſt.
16 lurJin Junius. Der g4. Pfalin, und? Ach Gythin noch

dein Geiſt bei mir.  1 ette u
Jm Julius. Der 85. Pſaim und: Wundperbarer

Konig. u mnt uieeJm Auauſt. Der go. Pſalm, und: Jn allun meinen J

Q Thaten. 2
Jm September. Der o6 Pſalm, und: lobe den Her

ren, 'den machtigen Konig der Ehren.
Jm Ottober. Der 100 Pſalm, und: Herzlich lieb hab

ich dich, o Herr.

ZJm November. Der 101. Pſalm, und: O Jeſu Chuiſt,
mein ſchonſtes Licht.

Jm December. Der 103. Pſalm, und: Ermuntri
dich, mein ſchwacher Geiſt.

d—

Drittes
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Drittes Jahr.
Jm Januar. Der 111. Pſalm, und: Befiehl du deine

Wege.
Jm Februar. Der 113. Pſalm, und: Wer iſt wohl,

wie du

Jm Marz Der 116. Pſalm, und: Wenn meine
Sund'n mich kranken.

Jm April. Der 121. Pſalm, und: Jeſus, meine
Zuverſicht.

Jm Mai. Der 130. Pſalm, und: O heiliger Geiſt,
kehr bei uns ein.

Jm Junius. Der 139. Pſalm B. 1- 12. und: Ach!
was ſind wir ohne Jeſu!

Jm Julius Der 139 Pſalm V. 13-24 und: Allein
zu dir, Herr Jeſu Chriſt.

Jm Auguſt. Der 145. Pſalm. V. 129. und: Was
Gott thut, das iſt wohl gethan.

Jm September. Der 145. Pſalm. V. 10- 21. und:
Meine Hoffnung ſtehet feſte.

Jm Otktober Der 146. Pſalm, und: Mir nach,
ſpricht Chriſtus, unſer Held.

Jm November. Der 147. Pſalm, und: Meine Seel'
iſt ſtille.

Jm December. Der 148. Pſalm, und: Gelobet ſeyſt
du Jeſu Chriſt.
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ut

Die funf Hauptſtucke
des

kleinen Katechismus
D. M. Luthers.

J. Das erſte Hauptſtuck.
Von den heiligen zehen Geboten Gottes.

Wie lautet das erſte Gebot?
ch bin der Herr, dein Gott. Du ſollſt nicht an

VO dere Gotter haben neben mir.

was iſt das?
Wir ſollen Gott uber alle Dinge furchten, lieben und

vertrauen.
wie lautet das andere Gebot?

Du ſollſt den Namen deines Gottes nicht unnutzlich
fuhren, denn der Herr wird den nicht ungeſtraft laſ
ſen, der ſeinen Namen mißbrauchet.

was iſt das?
Wir ſollen Gott furchten und lieben, daß wir bei ſeinem

Namen nicht fluchen, ſchworen, zaubern, lugen oder trugen;
ſondern denſelben in auen Rothen anrufen, deten, loben
und danken.

wie lautet das dritte Gebot?
Du ſollſt den Felertag heiligen.

Was
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Was iſt das?
Wir ſollen Gott furchten und lieben, daß wir die Predigt

und ſein Wort nicht perachten; ſondern daſſelbe heilig halten,
gerne horen und lernen.

Wie lautet das vierte Gebot?
Du ſollſt deinen Vater und deine Mutter ehren, auf

daß dir's wohl gehe, und du lange. lebeſt auf Erden.

Was iſt das?
Wir ſollen Gott furchten und lieben, daß wir unſere

Aeltern und Herren nicht verachten noch erzurnen; ſondern
ſie in Ehren halten, ihnen dienen, gehorchen, ſie lieb und
werth halten.

Wie lautet das funfte Gebot?
Du ſollſt nicht tödten.

Was iſt das?
Wir ſollen Gott furchten und lieben, daß wir unſerm Nach

ſten an ſeinem Leibe keinen Schaden noch Leid thun; ſondern
ihm helfen und fordern in, allen Leibesnothen.

Wie lautet das ſechſte Gebot?
Du ſollſt nicht ehebrechen.

Mas iſt das?
Wir ſollen Gott furchten und lieben, daß wir keuſch und

zuchtig leben, in Worten und Werken, und ein jeglicher ſein
Gemahl lieben und ehren.

Wie lautet das ſlebente Gebot
Du ſollſt nicht ſiehlen.

Was iſt das?
Wir ſollen Gott furchten und lieben, daß wir unſerm Nach

ſten ſein Geld oder Gut nicht nehmen, noch mit falſcher Waä
re oder Handel an uns bringen; ſondern ihm ſein Gut und
Nahrung helfen beſſern und behuten.

Wie



Wie lautet das achte Gebot?
Du ſollſt nicht falſch Zeugniß reden wider deinen

achſten.

Was iſt das?
Wir ſollen Gott furchten und lieben, daß wir unſerm Nach

ſten nicht falſchlich belugen, verrathen, afterreden oder boſen

Leumund machen; ſondern ſollen ihn entſchuldigen, Gutes
von ihm reden, und alles zum Beſten kehren.

Wie lautet das neunte Gebot?
Du ſollſt nicht begehren deines Nachſten Haus.

Wwas iſt das?
Wir ſollen Gott furchten und lieben, daß wir unſerm Nach

ſten nicht mit Liſt nach ſeinem Erbe oder Hauſe ſtehen, noch
mit einem Schein des Rechtens an uns bringen; ſondern ihm,
daſſelbe zu behalten, forderlich und dienſtlich ſeyn.

Wie lautet das zehnte Gebot?
Du ſollſt nicht begehren deines Nachſten Weib,

Knecht, Magd, Vieh, oder alles was ſein iſt.

Wacs iſt das?
Wir ſollen Gott furchten und lieben, daß wir unſerm Nach

ſten nicht ſein Weib, Geſinde oder Vieh abſpannen, abdrin
gen, oder abwendig machen; ſondern dieſelben anhalten,
daß ſie bleiben, und ihun, was ſie ſchuldig ſind.

was ſagt nun Gott von dieſen Geboten allen?
Er ſagt alſo: Jch, der Hert, dein Gott, bin ein

ſtarker eifriger Gott, der uber die, ſo mich haſſen,
die Sunde der Vater heimſuchet an den Kindern, bis
ins dritte und vierte Glied; aber denen, ſo mich lie—
ben und meine Gebote halten, thue ich wohl bis ins
tauſendſte Glied.

Ea Was
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Wwas iſt das?
Gott drohet zu ſtrafen alle, die dieſe Gebote ubertreten;

darum ſollen wir uns furchten vor ſeinem Zorn, und nicht
wider ſolche Gebote thun. Er verheiſſet aber Gnade und
alles Gutes allen, die ſolche Gebote halten; darum ſollen
wir ihn auch lieben und vertrauen, und gerne thun nach
ſeinen Geboten.

JI. Das andere Hauptſtuck.

Vvom chriſtlichen Glauben.

Wovon handelt der erſte Artikel?

Von der Schopfung.

Wie lautet er?
Jch glaube an Gott, den Vater, allmachtigen

Schopfer Himmels und der Erden.

Wwas iſt das?
Jch glaube, daß mich Gott geſchaffen hat, ſammt allen

Kreaturen; mir Leib und Seele, Augen, Ohren und alle
Glieder, Vernunft und alle Sinne gegeben hat, und noch
erhatt; dazu Kleider und Schuhe, Eſſen und Trinken, Haus
und Hof, Weib und Kind, Acker, Vieh und alle Guter; mit
aller Nothdurft und Nahrung des Leibes und Lebens reichlich
und taglich verſorget, wider alle Fährlichkeit beſchirmet, und
vor allem Uebel behutet und bewahret; und das alles aus
lauter vaterlicher, goöttlicher Gute und Barmherzigkeit, ohne
alle mein Verdienſt und Wurdigteit. Des alles ich, ihm
zu danken und zu loben, und dafur ju dienen und gehorſam zu
ſeyn ſchuldig bin. Das iſt gewißlich wahr.

Wwo
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Wovon handelt der andere Artikel?

Von der Erloſung.
Wie lautet er?

Jchpglaube an Jeſum Chriſtum, Gottes einigen
Sohn, unſern Herrn, der empfangen iſt von dem
heiligen Geiſt, gebohren von der Jungfrau Maria,
gelitten unter Pontio Pilato, gekreuziget, geſtorben
und begraben, niedergefahren zur Holle, am dritten
Tage wieder auferſtanden von den Todten, aufgefah—
ren gen Himmel, ſitzend zur Rechten Gottes, des all
machtigen Vaters, von dannen er kommen wird zu
richten die Lebendigen und die Todten.

wWoas iſt das?
Jch glaube, daß Jeſus Chriſtus, wahrhaftiger Gott vom

Vater in Ewigkeit geboren, und auch wahrhaftiger Menſch
von der Jungfrau Maria geboren, ſey mein Herr, der mich
verlornen und verdammten Menſchen erloſet hat, erworben,
gewonnen von allen Sunden, vom Tode und von der Gewalt
des Teufels, nicht mit Gold oder Silher, ſondern mit ſeinem
heiligen theuren Blute, und wmit ſeinem unſchuldigekn Leiden
und Sterben; auf daß ich ſein eigen ſey, und in ſeinem
Reiche unter ihm lebe, und ihm diene in ewiger Gerechtig
keit, Unſchuld und Seligkeit, gleichwie er iſt auferſtanden
von den Todten, lebet und regieret in Ewigkeit. Das ift
gewißlich wahr.

Wovon handelt der dritte Artikel?

Von der Heiligung.
Wie lautet er?

Jch glaube an den heiligen Geiſt, eine heilige
chriſtliche Kirche, die Gemeine der Heiligen, Ver—
gebung der Sunden, Auferſtehung des Fleiſches, und

ein ewiges Leben. Amen.

Ez Was
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Was iſt das?
Jch glaube, daß ich nicht aus eigener Vernunft noch

Kraft an Jeſum Chriſtum, meinen Herrn, glauben oder zu
ihm kommen kann; ſondern der heilige Geiſt hat mich durch
das Evangelium berufen, mit ſeinen Gaben erleuchtet, im
rechten Glauben geheiliget und erhalten; gleichwie er die
ganze Chriſtenheit auf Erden berufet, ſammelt, erleuchtet,
heiliget, und bei Jeſu Chriſto erhalt im rechten einigen Glau
ben. Jn welcher Chriſtenheit er mir und allen Glaubigen
taglich alle Sunden reichlich vergiebt, und am jungſten Tage
mich und alle Todten auferwecken wird, und mir ſammt allen
Glaubigen in Chriſto ein ewiges Leben geben wird. Das iſt
gewißlich wahr.

II. Das dritte Hauptſtuck.
Vom Gebet des Herrn, oder vom heiligen

Vater unſer.
Wie lautet die Vorrede?

Water unſer, der du biſt im Himmel.

Was iſt das?Gott will uns damit locken, daß wir glauben ſollen, er
ſer unſer rechter Vater und wir ſeine rechte Kinder; auf daß
wir getroſt und mit aller Zuverſicht ihn bitten ſollen, wie die
lieben Kinder ihren lieben Bater bitten.

Wie lautet die erſte Bitte?
Geheiliget werde deine Name.

Was iſt dasGottes Nahme iſt zwar an ihm ſelbſt heilig; aber wir bitten
in dieſem Gebet, daß er auch bey uns heilig werde.

Wie geſchieht das?
Vo das Wort Gottes lauter und rein gelehret wird, und

wir auchb heilig als die Kinder Gottes, darnach leben.
Das hilf uns, lieber Bater im OHimmel Wer aber anders leh

ret

J
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eet und lebet, denn das Wort Gottes lehret, der entheiliget
unter uns den Namen Gottes. Dabehute uns vor, lieber

himmliſcher Vater!
Vie lautet die andere Bitte?

Dein Reich komme.
Was iſt das?

Golttes Reich kommt wohl ohne unſer Gebet von ihm
ſelbſt; aber wir bitten in dieſem Gebet, daß es auch zu uns

komme.
Wie geſchieht das?

Wenn der himmliſche Vater uns ſeinen heiligen Geiſt giebt,
daß wir ſeinem heiligen Worte durch ſeine Gnade glauben,
und gottlich leben, hier zeitlich und dort ewiglich.

Vie lautet die dritte Bitte?
Dein Wille geſchehe, wie im Himmel, alſo auch

auf Erden.
WVas iſt das?

Gottes guter, gnadiger Wille geſchiehet wohl ohne unſer
Gebet; aber wir bitten in dieſem Gebet, daß er auch bei uns

geſchehe.
Bie geſchieht das?

Wenn Gott allen boſen Raih und Willen bricht, und hin
dert, ſo uns den Namen Gottes nicht heiligen, und ſein Reich
nicht kommen laſſen wollen, als da iſt des Teufels, der Welt
und unſers Fleiſches Wille; ſondern ſtärket und behalt uns
feſt in ſeinem Wort und Glauben bis an unſer Ende. Das
iſt ſein gnadiger und guter Wille.

Jie lautet die vierte Bitte?
Unſer taglich Brot gieb uns heute.

Was iſt das?
Gott giebt das tagliche Brot auch wohl ohne unſere Bitte

allen boſen Menſchen; aber wir bitten in dieſemGebet, daß er's

J E4 uns
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uns erkennen laſſe, und mit Dankſagung empfahen unſer

taglich Brot.
was heißt denn taglich Brot?

Alles, was iur Leibes Rahrung und Nothdurft gehoret,
als: Eſſen, Trinken, Kleider, Schuhe, Haus, Hof, Acker,
Vieh, Geld. Gut, fromm Gemahl, fromme Kinder, fromm
Geſinde. fromme und getreue Oberherren, gut Regiment,
gut Wetter Friede, Geſundheit, Zucht, Ehre, gute Freunde,
getreue Nachbarn, und desgleichen.

wie lautet die funfte Bitte?
Und vergieb uns unſre Schuld, als wir vergeben

unſern Schuldigern.

was iſt das?
Wir bitten in dieſem Gebet, daß der Bater im Himmel

nicht anſehen wolle unſere Sunde, und um derſelben willen
ſolche Bitte nicht verlagen; denn wir ſind der keines werth,
das wir bitten haben's auch nicht verdienet: ſondern er wolle
uns alles aus Gnaden geben, denn wir taglich viel ſondigen,
und wohl eitel Strafe verdienen; ſo wollen wir zwar wieder
un. auch herilich vergeben, und gerne wohlihun denen, die
ſich an uns verſundigen.

Wie lautet die ſechſte Bitte?
Und führe uns nicht in Verſuchung.

was iſt das?
Gott verſucht zwar niemand: aber wir bitten in dieſem

Gebet, daß uns Gott wolle behuten und erhalten, auf
daß uns der Teufel die Welt und unſer Fleiſch nicht betruge,
noch verfuhre in Mißglauben, Veriweiflung und andere
große Schande und Laſter: und ob wir damit angefoch—
ten wurden, daß wir doch endlich gewinnen, und den Gieg
behalten.

Wie lautet die ſiebente Bitte?
Sondern erloſe uns von dem Uebel.

Was
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Wwas iſt das?
J

Wir bitten in dieſem Gebet als in der Summa, daß
uns der Vater im Himmel von allerlei Uebel Leibes und
der Seele, Gutes und Ehre erloſe, und zuletzt, wenn unſer
Stundlein kommt, ein ſeliges Ende beſchere und mit
Gnaden aus dieſem Jammerthal zu ſich nehme in den
Himmel. Amen.

was heißt Amen?
Daß ich ſoll gewiß ſeyn, ſolche Bitten ſind dem Vater im

Himmel angenehm und erhoret; denn er ſelbſt hit uns gebo
ten, alſo u beten, und verheißen, daß er uns will erhoren.
Amen, Amen, daß heißt; Ja, ja, es ſoll alſo geſchehen.

IV. Das vierte Hauptſtuck.
von der heiligen Taufe.

HZunm erſten.

Was iſt die Taufſe?
Die Taufe: iſt nicht allein ſchlecht Waſſer; ſondern ſie iſt

das Waſſer in Gyttet Gehot verfaſſet, und mit Gottes
Wort verbunden.

Welches iſt denn ſolch Wort Gottes?
Da unſer Herr. Chriſtus ſpricht, Matthai am letzten:

Gehet hin in alle Welt, und lehret alle Heiden, und
taufet ſie im Namen deg Vaters, und des Sohnes,
und des heiligen Geiſtes.

Zum andern.

was gibt oder nutzt die Taufe?
Gie wirket Vergebung der Sunden, erloſet vom Tode und

Teufel, und giebt die ewige Seligkeit allen. die es glauben,
wie die Worte und Verheißung Gottes lauten.

Es Web
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Welches ſind denn ſolche Worte und Verheißung

Gottes?
Da unſer Herr Chriſtus ſpricht, Marci am letzten: Wer

da glaubet und getauft wird, der wird ſelig werden: wer
aber nicht glaubet, der wird verdammet werden.

Zum dritten.
Wie kann Waſſer ſolche große Dinge thun?

Waſſer thut's freilich nicht, ſondern das Wort Gottes,
ſo mit und bey dem Waſſer iſt, und der Glaube, ſo ſolthem
Worte Gottes im Waſſer trauet. Denn ohne Gottes
Wort iſt das Waſſer ſchlecht Waſſer und keine Taufe;
aber mit dem Worte Gottes iſt es eine Taufe, das iſt, ein
gnadenreich Waſſer des Lebens, und ein Bad der neuen
Geburt im heiligen Geiſt; wie Sanet Paultus ſagt
zum Tito im dritten Capitel: Gott macht uns ſelig
durch das Bad der Wiedergeburt und Erneuerung
des heiligen Geiſtes, welchen er ausgegoſſen hat uüber
uns reichlich, durth Jeſum Chriſtum, unſern Heiland,
auf das wir durch deſſelben Gnade gerecht und Erben
ſeyn des ewigen Lebens, nach der Hoffnung. Das
iſt gewißlich wahr.

Zum vierten.
Was bedeutet denn ſolches Waſſertaufen?

Es bedeutet, daß der alte Adam in uns durch tagliche Reue
und Buße ſoll erſauft werden, und ſterben mit allen Sunden
und boſen kuſten, und wiederum täglich herauskommen, und
auferſtehn ein neuer Menſch, der in Gerechtigkeit und Rei
nigkeit vor Gott ewiglich lebe.

Wo ſtehet das geſchrieben?
Sanet Paulus zu den Romern am ſechsten ſpricht:

Wir ſind ſammt Chriſto durch die Taufe begraben in
ben Tod, auf daß, gleichwie Chriſtus iſt von den Tod

ten
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ten auferwecket durch die Herrlichkeit des Vaters, alſo
ſollen auch wir in einem neuen Leben wandeln.

V. Das funfte Hauptſtüurck.

Vom Sactament des Altars.
Vas iſt das Sacrament des Altars?

Es iſt der wahre Leib und Blut unſers Herrn Jeſu Chriſti,
unter dem Brot und Wein, uns Chriſten zu eſſen und zu trin
ken, von Chriſto ſelbſt eingeſetzet.

Wo ſtehet das geſchrieben?
Eo ſchreiben die heiligen Evangeliſten, Matthaus, Mar—
cus, Lucas und Sanct Paulus:

Unſer Herr Jeſus Chriſtus, in der Nacht, da er
verrathen ward, nahm er das Brod, dankete und
brach's, und gab's ſeinen Jungern, und ſprach: nehmet
hin und eſſet, das iſt mein Leib, der fur euch gegeben
wird. Solches thut zu meinem Gedachtniß.

Deſſelbengleichen nahm er auch den Kelch nach dem
Abendmahl, dankete, unb gab ihnen den, und ſprach:
Nehmet hin, und trinket alle daraus, dieſer Kelch iſt
das neue Teſtament in meinem Blute, das fur euch
vergoſſen wird zur Vergebung der Sunden. Solches
thut, ſo oft ihr's trinket, zu meinem Gedachtniß.

Was nutzet denn ſolch Eſſen und Trinken?
Das zeigen uns dieſe Worte an: Fur euch gegeben

und vergoſſen zur Vergebung der Sunden;
namlich, daß uns im Sacrament Vergebung der Sun—
den, Leben und Seligkeit durch ſolche Worte gegeben wird.
Denn wo Bergebung der Sunden iſt, da iſt auch Leben
und Seligkeit.

Wie
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Wie kann leibliches Eſſen und Trinken ſolche

große Dinge thun!
Eſſen und Trinken thuts freilich nicht, ſondern die

Worte ſo da ſtehen: Fur euch gegeben und vergoſſen
zur Vergebung der Sunden. Welche Worte ſind, ne
ben dem leiblichen Eſſen und Trinken, als dag Hagpptſtuck

im Saktament; und wer denlelben Worten glaubet, der
hat, was ſie ſagen, und wie ſie lauten, namlich Vergebung
der Sunden.

wer empfahet denn ſolch Sakrament wurdiglich?
Faſten und leiblich ſich bereiten, iſt wohl ejne feine äuſſer

liche Zucht; aber der iſt recht wurdig und wohlgeſchickt, der
den Glauben hat an dieſe Worte:? Fur euch gegeben und
vergoſſen zur Vergebung ber Sunden. Wer aber die
ſen Worten nicht glaubet, oder zweifelt, det iſt unwurdig
und ungeſchickt; denn das Wort, fur euch, erfordert eitel
glaubige Herzen.



Die

Frageſnſtucke
fur die,

ſo zum Abendmahl gehen wollen.

1. Glaubeſt du, daß du ein Sunder ſeyſt?
Ja, ich glaube es, ich din ein Sunder.

2. Woher weiſt du das?
Aus den heiligen zehen Geboten, die habe ich nicht

gehalten.
Z. Sind dir deine Sunden auch leid?

Ja, es iſt mir leid, daß ich wider Gott geſundiget habe.

4. Was haſt du mit deinen Sunden bey Gott
Gott verdienet?

Seinen Zorn und Ungnade, zeitlichen Tod, und ewige
VBerdammniß.

5. Hoffeſt du auch ſelig zu werden?
Ja, ich hoffe es.

6. Wes troſteſt du dich denn?
Weines lieben Herrn Jeſu Chriſti.

7. Wer iſt Chriſtus?
Gottes Sohn, wahrer Gott und Menſch.

8. Sind denn viel GSotter?
Nein, nur ein Gott, aber drei Perſonen, Vater, Sohn

und heiliger Geiſt.
9. Was hat denn cChriſtus fur dich gethan, daß

du dich ſeiner troſteſt?Er iſt fur mich geſtorben, und hat ſein Blut am Kreuz fur

mich vergoſſen zur Bergebung der Sunden.
1o. Jſt
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1o. Jſt der Vater auch kur dich geſtorben?
Nein, denn der Vater iſt nur Gott, der heilige Geiſt auch;

aber der Sohn iſt wahrer Gott und wahrer Menſch, fur mich
geſtorben, und hat ſein Blut fur mich vergoſſen.

11. Wie weißt du das?
Aus dem heiligen Evangelio, und aus den Worten vom

Sakrament, und bei ſeinem Leib und Blut, im Sakrament
mir zum Pfande gegeben.

12. Wie lauten die Worte?
Unſer Herr Jeſus Chriſtus, in der Nacht, da er verrathen

ward, nahm er das Brot, dankete und brach's, und gab's
ſeinen Juüngern, und ſprach: Nehmet hin, und eſſet, das
iſt mein Leib, der fur euch gegeben wird. Solches thut
zu meinem Gedäachtniß.

Deſſelbigen gleichen nahm er auch den Kelch nach dem
Abendmehl, dankete und gab ihnen den, und ſprach: Neh—
met hin, und trinket alle daraus, dieſer Kelch iſt das neue
Teſtament in meinem Blut, das fur euch vergoſſen wird, zur
Vergebung der Sunden. Solches thut, ſo oft ihr's trinket
zu meinem Gedachtniß.
13. So glaubeſt du, daß im Sakrament der wahre

Leib und Blut Chriſti ſey?
Ja, ich glaube es.

14. Was bewegt dich das zu glauben?
Die Worte Chriſti: Nehmet hin, eſſet, das iſt mein Leib;

trinket alle daraus, das iſt mein Blut.
15. Was ſollen wir thun, wenn wir ſeinen Leib

eſſen, und ſein Blut trinken, und das
Pfand alſo nehmen?

Seinen Tod und Blutvergießen verkundigen, und geden
ken, wie er uns gelehret hat: Solches thut, ſo oft ihr's
thut, zu meinem Gedachtniß.

16. Warum ſollen wir ſeines Todes gedenken und
denſelben verkündigen?

Daß wir lernen glauben, daß keine Kreatur hat konnen
genug thun fur unſere Sunde, denn Chriſtus, wahrer Goit

und
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und Menſch, und daß wir lernen erſchrecken vor unſern
Sunden, und dieſelben lernen groß achten, und uns ſein
allein freuen und troſten, und alſo durch denſelben Glau

ben ſelig werden.
17. Was hat ihn denn bewegt, fur deine Sunden zu

ſterben und genug zu thun?
Die große Liebe zu ſeinem Vater, zu mir, und zu andern

Sundern, wie geſchrieben ſteht: Joh. 14. Rom. 5. Gal. 2.

Epheſ. 5.
18. Endlich aber, warum willſt du zum

Sakrament geben?
Auf daß ich lerne glauben, daß Chriſtus um meiner Sunde

willen aus großer Liebe geſtorben ſey, wie geſagt, und dar—
nach von ihm auch lerne Gott und meinen Nachſten lieben.

19. Was ſoll einen Chriſten vermabnen und reizen,
das Sakrament des Altars oft zu

empfahen?
Von Gottes wegen ſoll ihn beyde des Herrn Chriſti Gebot

und Verheißung, darnach auch ſeine eigene Noth, ſo ihm
auf dem Halſe liegt, treiben: um welcher willen ſolch Gebie
ten, Locken und Verheißen geſchiehet.

20. Wie ſoll ibm aber ein Menſch thun, wenn er
ſolche Noth nicht fuhlen kann, oder keinen

Hunger noch Durſt des Sakra
ments empfindet?

Dem kann nicht beſſer gerathen werden, denn daß er
erſtlich in ſeinem Buſen greife, und fuhle, ob er auch noch
Fleiſch und Blut habe, und glaube doch der Schrift, was
ſie davon ſagt. Gal.z. Rom.7. Zum andern, daß er um
ſich ſehe, ob er auch noch in der Welt ſey, und denke, daß es
an Sunde und Roth nicht fehlen werde, wie die Schrift ſagt.
Joh. 15. und 16. 1Joh. 2. und 5. Zum dritten, ſo wird
er auch den Teufel um ſich haben, der ihn mit kugen und
Meorden Tag und Nacht keinen Frieden innerlich und außer
lich laſſen wird; wie ihn die Schrift nennet. Joh. 8. und 16.
1Petr.5. Epheſ. 6. 2 Tim. 2.

u



Taufbund.
Sch entſage dem Teufel, und allen ſeinen
J Werken, und allem ſeinem Weſen; und
ergebe mich dir, du dreyeiniger Gott, Va
ter, Sohn und heiliger Geiſt, im Glauben
und Gehorſam dir treu zu ſeyn, bis an mein
letztes Ende.

L

Beichte.Alllmachtiger, ewiger Gott, barmherzi—

 ger Vater in Chriſto Jeſu, ich armer
elender ſundiger Menſch, bekenne dir alle
meine Sunde und Miſſethat, damit ich dich
jemahls erzurnet, und deine Strafe zeitlich
und ewig wohl verdienet habe. Sie ſind mir
aber alle von Herzen leid, und reuen mich
ſehr, und bitte dich durch deine grundloſe
Barmherzigkeit, und durch das unſchuldige
bittre Leiden und Sterben deines lieben Soh
nes Jeſu Chriſti, du wolleſt mir armen ſund
haften Menſchen gnadig ünd barmherzig
ſeyn, auch mir zur Beſſerung meines Lebens

deines heiligen Geiſtes kraftigen Beiſtand
mudiglich verleihen. Amen.
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